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Tarnopol -Kämpfer bei Dr . Goebbels
Berlin , 4. Mai Reichsminister Dr . Goebbels

empfing eine Abordnung der Kampfgruppe , die in
Tarnopol 25 Tage lang einer vielfachen sowjetischen
Ueberniacht standhielt und sich dann befehlsgemäß
zu den deutschen Linien durchschlug. Dr . Goebbels
unterhielt sich ausführlich mit jedem einzelnen der
Tarnopolkämpfer und ließ sich von dem heroischen
Kamps berichten , den diese kleine Schar entschlosse¬
ner Männer unter Führung des gefallenen Gene¬
ralmajors von Netendorff,  rings vom Feinde
umgeben, bis ,zur letzten Patrone führte . Die Sol¬
daten, von deren Bewährung ihre hohen Tapfer¬
keitsauszeichnungen Beweis ablegten , berichteten
von der vorbildlichen Haltung der Truppe , die selbst
in ausfichtslos erscheinender Lage nicht ihren Mut
und ihre Kampfentschlossenheit verlor . Die Männer
von Tarnopol haben so ein leuchtendes Beispiel
gegeben, was Mut , Ausdauer und Zähigkeit selbst
stärkster feindlicher Uebermacht gegenüber vermögen.
In diesem Sinne sprach Dr . Gobbels den tapferen
Soldaten Dank und Anerkennung  aus.

Sowjets bringen den Hunger
Bukarest , 4. Mai . In völlig erschöpftem Zustand

erreichte eine Gruppe rumänischer Flüchtlinge aus
Balti  die deutsch-rumänischen Stellungen . Die
halbverhungerten Rumänen erzählten folgendes:
„Obwohl wir in die schwersten Räumungsarbeiten
eingespannt waren , erhielten wir in letzter Zeit
kaum inehr als 100 Gramm Brot im Tag . Beson¬
ders schlecht ging es denjenigen , die die Bolschewi¬
sten als selbständige Unternehmer bezeichneten, z. B.
auch allen Handwerkern , wie Schuhmacher , Schnei¬
der, dann den kleinen Händlern . Sie erhielten über¬
haupt kein Brot.  Fett gab es in den ersten Ta¬
gen 50 Gramm für die Schwerarbeiter aber bald
darauf nur noch für die Spitzel der Bolschewisten .'

unbequeme Delegierte
Opker lies britiselien Oekeimtoiles
^Egyptens i»n«1Ltütes Vertreter aut «leru IIo XonZreü plölrlick „gestorben"

Stockholm,  5 . Mai . DaS amtliche britische
Nachrichtenbüro Reuter verbreitete zwei kurze Mel¬
dungen ans Philadelphia (USA ), wo gegenwärtig
das sogenannte Internationale Arbeitsamt einen
Kongreß abhilt . Nach der ersten Meldung ist der
Vertreter Aegyptens , Dr . Ramzi , an Herzschlag
gestorben. Rach der zweiten starb am gleichen Tage
auch der chilenische Abgesandte Brookman , eben¬
falls an Herzschlag.

Ein seltsames Zusammentreffen ! Man hat nie
davon gehört , das Klima in Philadelphia sei so
ungesund , daß die Menschen dort häufiger als
anderswo an Herzschlag starben . Oder waren etwa
die Verhandlungen auf dem Jlo -Kongreß so auf¬
regend ? Hier blitzt eine andere Vermutung aus —
und nähere Ueberlegung macht sie zur Gewißheit.
Gerade die ägyptische und die chilenische Abord¬
nung waren cs, die aiiS den Erfahrungen ihrer
Länder heraus dem Churchill -Rooscveltschen Plan
mit großer Skepsis aegcnüberstanden . Aegypten,
das durch die rücksichtslose Beschlagnahme , seiner
Getreidevorräte für die englifch-amcrikanischen
Truppen im Nahen Osten in Hungersnot geraten
ist, hat Hunderttausende von Todesopfern durch
Hunger und Seuchen zu beklagen . Tagtäglich steht
den Aegyptern die Kluft zwischen britischen Ver¬
sprechungen und britischen Taten vor Augen Un¬
abhängigkeit und Aufbau wurde dem Land ver¬
sprochen, und heute b̂efindet es sich schutzlos in

den Händen der Londoner Ausbeuter wie irgend¬
ein Negerstamm Chile  aber , das erst nach lan¬
gem Widerstreben den Lockungen der Washingtoner
Gutnachbarschaftspolitik nachgab , durchschaut mehr
und mehr den Schwindel der Dollarimperialisten.
Gerade die Arbeiterschaft beider Länder ist es. die
am unmittelbarsten durch den Betrug der plutö-
kratischcn Kriegsverbrecher betroffen wird.

In dieser Lage griff man zum letzten Mittel,
das Churchill und RooseveÜ zur Verfügung
steht : der Secret Service  schaffte die un¬
bequemen Kritiker beiseite ! Der Oeffentlichkeit
wurde ein harmloses „ Kommunique zugeleitet,
genau so wie es in den früheren Fällen britischen
Geheimtodes geschehen ist So war es ja auch bei
dem mystcriöfen Ableben des jungen irakischen
Königs Ghazi , der einem angeblichen Autounfall
zum Opfer fiel ; so war .es im Fall des polnischen
Emigrantengenerals Sikorski , wo ein Fluazeug-
unfall vorgetäuscht wurde , und so war es nicht zu¬
letzt bei der Beseitigung der ^ national eingestellten
ägyptischen Generale , die man mit Gift ausschal¬
tete . Damit klärt sich der geheimnisvolle Herzschlag
des ägyptischen und des chilenischen Jlo -Vertrclers
als neue Mordtat des Secret Service auf Wieder¬
um hat Churchill Blutschuld  auf sich ge¬
laden , um feinen plutokratischen Kurs der Volks¬
verdummung ungestört fortsetzen zu können . Bis
einmal das große Erwachen der Betrogenen kommt.

Acht englische Zerstörer durch U -Boote im Nordmeer torpediert
^ukerckeiu klink keinälicke ^ nclivcknibvckikkeaut 6cn Lkeerevxruacl xeslliickt — Lmptinälicker 8cklax kür 6ie britisckea Oeleitriixe

Von unserer kerliner 8d,riftleilung
rä . Berlin , 5. Mai . Der gestrige Wehrmacht¬

bericht hat einen bemerkenswerten Unterseeboot-
Erfolg gegen einen Geleitzug  gemeldet , der im
Nordmecr nach England steuerte . Er war , nue
üblich, stark gesichert, und zwar sowohl durch be¬
gleitende Kri egs schiffe- wie durch die Bordflugzeitge
von Flugzeugträgern . Trotzdem ist eS unseren Unter¬
seebooten gelungen , fünf feindliche Nachschubschiffe
mit 30 000 BRT zu torpedieren . Das sofortige
Sinken von zwei Dampfern ist beobachtet morden,
aber auch der Untergang der übrigen Schiffe ist
mit Sicherheit anzunehmen . Vor allem aber ist auch
bei dieser Gelcitzugschlacht wieder ein harter Schlag
gegen die feindlichen Geleit st reitkräfte
geführt worden . Die deutschen Torpedos haben un¬
ter ihnen eine reiche Ernte gehalten . Nicht weniger
als acht Zerstörer und andere Sichcrungsschisse
sind durch die Unterseeboote aus den Meeresgrund
geschickt worden . Diese Verluste an Geleitkrtegs-
schiffen treffen den Feind gerade in diesen Monaten
an einer besonders empfindlichen Stell », denn diese
leichten Secstreitkräfte spielen auch bei den Lan¬
dungsoperationen , die der Feind an den Westküsten
Europas unternehmen will , eine wichtige Rolle.

Scho » in den letzten Monaten mußten die Eng¬
länder und Nordamerikaner eine sehr fühlbare Ein¬
buße an Zerstörern , Fregatten , Korvetten und ähn¬
lichen schnellen Kriegsschiffen des Geleitdienstes hin-
ncdmen. Im April wurden insgesamt 27 Zerstörer
und Geleitfahrzenge versenkt, die meisten durch Un¬
terseeboote. Andere Feindverlustc an diesen leichten
Sccstrcitkräften waren durch Flugzeuge zu verzeich¬
nen. Aber auch den deutschen Torpedobooten am
Kanal ist eS gelungen , u. a. einen der wertvollsten
Zerstörer zu versenken. Es war der kanad i s che
Zerstörer „Athabascan"  von der 1870 Ton¬
nen großen „Tribal ' -Klasse, von der auch durch
Unterseeboote im Nordmecr im April mehrere
Schiffe vernichtet worden sind. Diese artilleristisch
stark bewaffneten Zerstörer sind es, die in den letz¬
ten Wochen zusammen mit Kreuzern bei englischen
Vorstößen gegen die französische Küste in der West¬

hälfte des Kanals in Erscheinung traten Das ver¬
deutlicht besonders klar den schon erwähnten hohen
Wert der Zerstörer auch bei den Kämpfen im
Küstenvorselb Europas , deren Heftigkeit jetzt sicht¬
bar zugenommen hat.

Aus diesen Hinweisen erkennt man , wie wichtig
die Tatsache ist. da.fi die deutsche-- . Unterseeboote
Hunderte von feindlichen Zerstörern und ähnlichen
schnellen Kriegsfahrzeugen ständig auf ho¬
her See binden  und damit vom Einsatz für
di« Jnvasionspläne fernhalten Die Engländer und
Nordamerikaner müssen ja zugeben , daß sie den
Geleitdienst nicht im geringsten vermindern konn¬
ten , auch wenn die Versenkungszahlen nicht so hoch
sind, wie in früheren Jahren Aber auch das , was
jetzt dauernd Monat für Monat an Versenkungs¬
erfolgen feindlicher Handels - und Transportschiffe
erreicht wird , schlägt doch fühlbar zu Buche . Im
April waren es, wie erinnerlich , wieder 23 feind¬
liche Nachschubschiffe mit rund 154 000 BRT ., die
mit Sicherheit versenkt worden sind ; außerdem

wurden wettere 34 Schisse mit zusammen 227 000
BRT . durch Bomben - und Torpedoflieger schwer
beschädigt. Der Untergang der meisten dieser Schisse
ist anzunehmen , während diejenigen , die noch feind¬
liche Hirstn erreichen konnten , für längere Zeit nicht
eingerechnet werden können
-DLS .. ÄprU »KrgLkmis . .fieüeplLt. also, de» Aus -
fall von 381 000 BRT an feindlichem
Schiffsraum in einem Monat.  Solche
Verluste zwingen den Feind , auch seine Anstren¬
gungen auf dem Gebiet des Schiffsbaus , die andere
Rüstungsgebiete beeinträchtigen , immer weiter forl-
zusetzen, denn angesichts der starken Anforderungen
an Nachschubschiffen allein im Mittelmeer und im
Pazifik ist die feindliche Tonnagedecke zuaestandr-
nermaßcn noch nicht für alle Aufgaben groß genug.
Dabei weiß der Feind , daß er durch die deutsch«
Kriegsmarine und Luftwaffe noch weit höhere
Schiffsverluste zu erwarten hat , wenn er sich ein¬
mal entschließt , den Kampf an der Westfront
Europas aufzunehmen.

London erlebte eine böse Ueberraschung
Oroker Lrkvlx unser» jVacfttjäxer über kraokreicd — Ouktrvakkcnasttivitätin» Osten

r6 . Berlin , 5. Mai . Der neue bemerkenswerte
Abwehrerfolg der deutschen Luftverteidigungskräste,
den der gestrige Wehrmachtbericht meldete , dürste
jenseits des Kanals als recht unangenehme Ueber¬
raschung zur Kenntnis . genommen worden sein.
Mit der Vernichtung von 51 viermotorigen briti¬
schen Bombern haben unsere Nachtjäger  ihre
bisher größte Leistung über dem
französischen Raum  erzieh

Trotz aller britischen und amerikanischen Agtta-
tionsbehauptungen über eine angebliche Ermattung
der deutschen Tag - und Nachtjagdgeschwader war
diese intensive Verstärkung unserer Abwehrkräste
zur Lust in den letzten Monaten vor allem über
dem Reichsgebiet und im Balkanraum immer wie¬
der an eindrucksvollen Abschußzahien sichtbar ge¬

Neue Durchbruchsversuche am Sereth
Oeutslli» ^ bvestrerkolx am rveiten ^ n^rikkstaA— 8cft>vere Verlust« kür 6en lsteiuck

V,>n unserer kerliner Zcliriktleitung
r6 . Berlin » 5 Mai Wie vorauszuschen war,

haben die Sowjets im Kampfraum nordwestlich
Jassy und hier insbesondere am Ostufer des
S « reth  ihre am Vortag abgeschlagenen Angriffe
E gesteigerter Heftigkeit wiederholt . Wieder wur¬
den zahlreiche Panzer eingesetzt, und neue, bisher
zurückgehaltcne Verbände wurden in den Kamps
geführt. '

Auf sehr schmalem Raum trat dcr Feind erneut
Angriff an und versuchte das Hügelgclände

westlich Jassy ,n Besitz zu nehmen . Die deutsch-
rumäntschen Verteidigungsstellun¬
gen  erwiesen sich jedoch nach wie vor als über¬
aus widerstandsfähig , so daß vor ihnen die Durch-
vrnchsversuchc zum Erliegen kamen Während des
ganzen Kampftages stießen immer wieder deutsch-
nunänische Gegenangriffe in die stark geschwächten
sowjetischen Angrisfsvcrbände hinein und brachten
diesen sehr schwere Verluste bei. Außerdem waren,
wie der gestrige Wchrmachtbericht mitteilt , wieder
M starke deutsche und rumänische Kampf - und
-!Alachtflirgerv erbände  eingesetzt , die
a>cht nur immer wieder in die Erdkämpfte ein-
Msen , hierbei 81 feindliche Panzer abschosfen und
a>e Angriffsverbände in Verwirrung brachten , son¬

dern auch im feindlichen Hinterland Verkehrs¬
und Truppenziele bekämpften.

Damit entrollt sich in diesem Kampfraum das
Bild der ncugegliederten Abwehrschlacht , in der —
vergleichbar den Kavallerieverbanden früherer
Kriege — zahllose Flugzeuge sich auf dem Schlacht¬
feld selbst immer wieder ihre Ziele suchen. Die mo¬
ralische Wirkung einer solchen kombinierten Erd-
Luftabwehr ist mindestens ebenso groß wie die Zer¬
störungen , die starke Schlachtfliegcrverbände anzu-
richtcn vermögen . Wenn zur gleichen Zeit die Erd-
truppen 64 feindliche Panzer vernichten konnten,
dann muß dies als ein weiterer Beweis der absolu¬
ten kämpferischen Ueb erlegen heit  der
Abwehrvcrbände gegenüber der neuen sowjetischen
Screth -Ofsenflve gewertet werden . Die Zielsetzung
dcr sowjetischen Durchbruchsversuche in der rumä¬
nischen Molbau -Provinz läßt jedoch, selbst unter
Berücksichtigung der überaus schweren feindlichen
Verluste einen auch nur vorübergehenden Verzicht
auf weitere Angriffshandlungen nicht zu . Viel¬
mehr wird der Feind alles tun . um die Offensive mit
möglichst noch stärkeren Kräften als bisher fortzu-
setzen An der gesamten übrigen Ostfront herrscht
nahezu völlige Ruhe . Lediglich vor S e w a st ° p o l
und am unteren Dnjestr  führten d,e So¬
wjets örtliche, leicht abzuweisende Angriff «.

bri-
von

worden . In der Nacht zum Donnerstag , als
tische Nachtbomberverbände in den Raum
Paris  vorstießen , trat nun die deutsche Nacht¬
jagdwaffe auch über den besetzten Westgebieten
außerordentlich wirkungsvoll in Erscheinung.
. Wie in den voraufgegangenen Tagen , an denen
offensichtlich die Wctterbedingungen unsere englisch-
amerikanischen Gegner zu einer gewissen Verringe¬
rung ihre Luftakttvität zwangen , lag das Schwer¬
gewicht des deutschen LuftwaffeneinsatzcS auch in
den letzten 23 Stunden wieder an der Ostfront.
Vor allem im Hauptkampfraum am Sereth griffen
lehr starke deutsche Kampfverbände mit vielen hun-
oert Flugzeugen in die erbitterte Schlacht ein
Deutsche Spezialverbände zur Panzerbekämpsung
aus der Lust , die sogenannte „Fliegende Pak'
— Schlachtflugzeuge des BaümusterS Ju 57 mit
besonders durchschlagkräftigen Bordkanonen — be¬
wiesen außerdem erneut ihre hohe Leistungsfähig¬
keit und ihre vernichtende Wirkung im Einsatz
gegen sowjetische Panzerspitzen,  lieber
die im OKW .-Bericht erwähnten 31 vernichteten
Sowjelpanzer hinaus setzten sie eine weitere An¬
zahl dieser Stahlkolofse außer Gefecht Innerhalb
von zwei Tagen sind damit allein ihrem Einsatz
rund hundert Panzer  des Feindes zum Opfer
gefallen . Auch unsere Jagdgeschwader im Osten,
die nach einer Londoner LieblingSbehaüptuug an¬
geblich längst vün der Ostfront abgezogen worben
sind, erzielten wiederum schöne Abschußergebnisse.
Allein im Südabschnitt konnten an einem Tage 24
Feindflugzeuge ohne nennenswerte eigene Ausfälle
vernichtet werden . Konzentrierte Angriffe starker
deutscher Kampfverbände trafen in der Nacht zum
Donnerstag vor allem sowjetische Truppenansamm¬
lungen und VerkchrSanlagen im Raume von Jassy
sowie den Stützpunkt Dsankoi auf der Krim.

Die ständig wachsende Schlagkraft der deutschen

schen Luftstreitkräste der USA . in Europa ' durch
das britische Reuterbüro heraNgegeben hat Darin
werden die Verluste der US  A .-L uftwaffc
über Europa  im vergangenen Monat aus 537
Bomber und 191 Jagdflugzeuge , also auf insgesamt
728 Maschinen , beziffert , obwohl diese Angaben noch
immer erheblich hinter den tatsächlichen Ausfällen
zurückbleiben.

Churchill unü- ie Invasion
Von Helmut 8ün6ermsno

Als der seinerzeitigc britische Ministerpräsident
Chamberlain am 30 September 1938, aus München
kommend, aus dem London « Flugplatz Croydon
eintraf , meldete sich in einer für England völlig
überraschenden Form die Stimme des Volkes zu
Wort : mit leidenschaftlichen Rusen gab eine große
Menschenmenge ihrem Wunsch nach Frieden , den sic
durch das Münchener Abkommen gesichert glaubte,
offen Ausdruck , und diese Stellungnahme erfüllte
mehrere Tage hindurch das ganze britische Land

Die Folgen dieser mit der Tradition der Londo¬
ner Politik gänzlich unzuveretnbarenden Volkskund¬
gebung stellten sich schnell und durchgreifend ein.
Kaum hatte das Volk sich zuiy Wort gemeldet , als
sich Regierung und Unterhaus , Mutokraten und
Arbeiterpartei , Chamberlain und Churchill , kurz all«
früheren Widersacher , schlagartig einig wurhen , einig
in dem Willen , das Gegenteil von dem zu tun . was
die Leute am Croyd ^ ner Flugplatz gewollte hatten.

Wie von der Tarantel gestochen hielt Chur¬
chill  gleich eine Rede im Unterhaus , in dcr er ge¬
bieterisch die sofortige Vervollständigungder
bri -tischen Rüstung  forderte und Ehamber-
laip beeilte stcĥ alles zu tun , um die Frist , die er
sich mit dem Münchener Abkommen sichern wollte,
betriebsam auszunutzen

Die Methode der berühmten „Garantien ' , die da¬
mals von der britischen Regierung an alle möglichen
Staaten gegeben wurden , ist inzwischen Geschichte
geworden , nur mit dem Ziele , das britische Prestige
festzulegen und durch Maßnahmen des britischen
Auswärtigen Amtes scheinbare nationale Ehren¬
fragen zu schassen, Aktionen , die nur den Zweck
hatten , die vorausschaucnden Gegner eines euro¬
päischen Krieges in den Strudelder Kriegs-
vorbereitung hineinzu ziehen.  Was tat
es zur Sache , daß diese „Garantien " sich später nur
als ein blutiger Witz erwiesen.

Warum rufen wir uns diese historischen Erinne¬
rungen wieder ins Gedächtnis ? Weil wir heute
ein ganz ähnliches Spiel  der Churchill-
Clique in England sich abspielen sehen. Damals
ging es gegen die Demonstranten von Croydon und
die Millionen ihrer offenkundigen Anhänger , heute
geht es gegen alle jene, die mit Schaudern das bri¬
tische Empire wanken sehen, während Churchill dar¬
an ist, seinen vielen blutigen Abenteuern das Blu¬
tigste 'yiuzilzufligen : oenÄngrtsf grgen - dcn,
aowehrbereiten Kontinent.  -

Wir wissen nicht, wer und wieviele es sind, die
sich in England bei dem Gedanken an die Stirne
greifen . Sre mögen auch darüber Nachdenken, daß
Moskau  seine Forderung nach der „Zweiten
Front ' nicht deshalb erhoben hat , weil es etwa dem
Empire nützen will , sondern vor allem , weil es da¬
mit den inneren Zusammenbruch Englands zu be¬
schleunigen hofft.

Es können freilich nicht geringe Kräfte sein, die
gegem die Jnvasionsforderung Churchills und seiner
Clique auftreten , denn der britische Premier scheut
weder Mühe noch Zeit , um ihnen zu begegnen , und
er hat sogar die Methode von 1918 und 1939 hcr-
vorgeholt , um seine Widersacher zu zähmen : durch
Konferenzen , auf denen er ganz allein auftritt , läßt
er „Beschlüsse' schien, die England alle von Chur¬
chill gewünschten Verpflichtungen ausbürden , in Re¬
den, die nur er verantwortet , verkündet er Prophe¬
zeiungen , die den Erdkreis gespannt nach London
blicken lassen, durch Verwaltungsdekrcte seines
Außenministers versetzt er die ganze internationale
Diplomatie in erregte Erwartung durch einen Stru¬
del nervcnaufpeitschender . Nachrichten läßt er in sei¬
nen Zeitungen dcr Welt die Meinung aufzwingen,
als sei schon geschehen, was sie — Herr Churchill
und seine Kriegshetzerclique — gegen den Wider¬
stand ihrer inneren Gegner geschehen lassen wollen.
Wieder ist wie 1989 die Sackgasse aufgebaut , aus
der eS trotz besserer Einficht scheinbar keinen ande¬
ren Ausweg gibt als das große Abenteuer.

Die Frage nach der Invasion,  die heute in
der ganzen Welt gestellt wird , ist nichts ande¬
res als die Frage , ob den Churchill und Genossen
der Taschenspielertrick von 1939 nochmals gelingt,
ob sie es wieder sertigbringen , die britische Armee
in ein riesiges Abenteuer zu stürzen , das England
in keinem Falle Nutzen , seinen Soldaten aber siche?
res Verderben bedeutet

Für Churchill und feine Trabanten freilich ist
die Invasion ebenso eine Lebensfrage ihrer Politik,
wie es 1939 der Kriegsausbruch gewesen ist Der
Kamps gegen Deutschland ist für sie die einzige
Parole , denn in diesem allein stellen sie eine Figur
vor , was sonst in der Well geschieht — der Bolsche¬
wismus . der Wallstreet -Imperialismus , Indien —
das alles ist ihnen gleichgültig , weil ihre jüdische
Verflechtung  ihnen den Sinn dafür genom¬
men hat Nicht für England kämpfen sie, sondern
für internationale Bindungen , in die sie schon längst
zu sehr verstrickt sind, als daß es für sie Mach einen
Ausweg gäbe, ja , als daß sic noch an einen solchen
überhaupt denken könnten.

Wir Deutsche verfolgen dieses Kräftespiel in Eng¬
land , das in der Frage der Invasion nicht zum
ersten Male seinen Ausdruck findet , mit kühlem In¬
teresse. Wir kennen die Methoden der Londoner
Kriegsverbrecher zu genau , um etwa daran zu zwei¬
feln daß ihr skrupelloses Spiel auch diesmal ge¬
lingt . Wir haben allerdings auch über die strategi¬
schen Leidenschaften des Herrn Churchill und die
Ergebnisse ihrer bisherigen Betätigung ein genaues
Bild , um zu wissen, welches Ende die Unterneh¬
mung finden wird , die er jetzt so angelegentlich be¬
treibt . Antwerpen , Galkipoli im ersten Weltkrieg,
Dieppe , Süditalien im gegenwärtigen sind Zeichen
genug , die manchem Engländer den Spruch des



Bevirr: England steht vor seinem größten Abenteuer
Oer britishe ^ rdeitsnnaister kranckwsrlct Oknirciull« Laakerottpolitik

ZZer
AuS »em Führertzauvtyuartter . 4. Mai . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bor Sewastopol und am unteren

D n j e s. r wurden örtliche Angriffe der Bolsche¬
wisten abaewiesen . Oestitch des Sereth  setzte der
Kcind seine Angriffe mit starken Kräften fort . Alle
Versuche der Bolschewisten! unsere Stellungen zu
durchstoben, wurden auch gestern in erbitterten
Kämpfen und durch entschlossene Gegenangriffe ver¬
eitelt . 84 feindliche Panzer wurden hierbei vernichtet.
Deutsche und rumänische Kampf- und Schlachtflicaer-
verbände fügten den angreiscnden Sowjets schwere
Verluste zu. In wiederholten Einsätzen vernichteten
Ne 3l wc.. re feindliche Panzer , zahlreiche Geschütze
»nd eine große Anzahl von Nachschubfahrzeugen.
Starke KainpMieaergeschivadcr bekämpften in der
letzte» Nacht feindliche Verkehrs - und Truvpenziele
im Raum nordwestlich I a s f v. Das unter Füh¬
rung von Oberftleiilnant Norömanu  stehende
Jagdgeschwader MölderS  meldet seinen
800», Lnftsseg. .

Am Laudckopf von N c t t n n o wurde ein nach
starker Artillerie - und Grauatwerscrvorbcrcitung ge¬
führter feindlicher Angriff abgewieseu.

Unterseeboote griffen Im Nordmeer  einen nach
England gehenden von Zerstörern und Trägerflug¬
zeugen stark gesicherten Gcleitzug an . Sic versenkten
acht Zerstörer und Gelcitfabrzeugc und torpedierten
fünf Schisse mit 8l>000 BRT . Zwei von diesen Schif¬
fen sanken sofort. Das Sinken der übrigen Schiffe
ist Mit Sicherheit anzuuehmen . In diesen mehrtägi¬
gen Operationen habe» sich die Unterseeboote unter
Führung der Oberleutnante zur See Lange und
Hcrrle  besonders ausgezeichnet.

Deutsche Schnellboote torpedierten in der Adria
in der Stacht vom 2. zum 8. Mat ein feindliches Tor¬
pedoboot.

Bei der Abwehr britischer Bombenangriffe auf
Mtttelsrankreich  wurden in - er lebten Stacht
81 viermotorige feindliche Flugzeuge abgcschossen,
Hauptmann Bergmann,  Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgeschioaüer. vernichtete allein sechs vier¬
motorige Bomber . Einzelne britische Störflugzeuge
warfen in der lebten Nacht Bomben im Raum von
Mannheim.

Lateiners cingeben mögen: ve *rtigis terroat
sdie Spuren schrecken ). Uns schrecken sic
jedenfalls um so weniger, als wir wissen. mit
welcher Ruhe mir uns vorbereitet haben und mit
welcher Leidenschaft wir kämpfen werden, wenn die
britische Armee nicht zum ersten, aber möglichLr-
weife zum letzten Male siir die Churchill-Clique
ins Feuer gehen wird.

Mit immer neuen Abenteuern hassen sie die Ge¬
danken an die Ergebnisse der bisherigen zu ver¬
treiben. Da das britische Voik und vor altem der
britische Soldat dafür schon manchen hohen Preis
§u zahlen hätten, ist es unvermeidbar, daß sich mit
>edem neuen Experiment die nachdenklichen Stim¬
men der Besorgnis über die nationalen Folgen
dieser internationalen Llbhängtgkeit immer stärker
geltend machen.

Ob jene Soldaten , die von der britischen Insel
aufbrcchcp wollen, um den Kontinent zu erobern,
eine Ahnung davon haben, wojür sie in Wirklich¬
keit kämpfen? Sie wissen eS bestimmt
n i.cht, denn sonst hätten sie schon längst die Ba- >
jonette aufgepflanzt und Hütten aus der Downtng-
street zu London das ganze internationale Gesindel
ausgetrieben, das nicht weniger gegen Deutschland
als gegen das eigene englische Volk
einen verbrecherischen Krieg führt.

Wir aber wissen, wofür wir kämpfen. Die innere
Sicherheit, die allein die Gewißheit eines wahrhaft
nationalen Lebenskampfesgeben kann, läßt uns in
Ruhe den Kamps erwarten wo immer er bevorsteht.

Stockholm, 5. Mai. Der britische Arbcitsminister
Benin  hielt vor Mitgliedern der Transport¬
arbeitergewerkschaftkn Bristol eine Rede, in der
er in eigener Sache sprach. Er kam dabei auch
auf die von Roosevelt, Stalin und Churchill in
Aussicht genommene Invasion  zu sprechen und
erklärte, die Churchill-Regierung stehe vor dem
größten Abenteuer, in das England je in seiner
Geschichte gestürzt wurde.

Bevin hat sich seine Worte zweifellos gut über¬
legt. ES ist daher höchst bedeutsam, daß er betont
von deni „größten Abenteuer" spricht, in das Chur¬
chill England gestürzt habe. Diese Worte kennzeich¬
nen die ganze Bankrotlpokitik des britischen Pre¬
mierministers, die er, solange er auf der politischen
Bühne steht, betrieben hat. Es ist die gleiche
A b c n t e u e r st ra ! c g i e , die Churchill schon im
ersten Weltkrieg befolgt hat: Als damals die Kämpfe
im Westen in den Gräben erstarrten, da riet Win-
stan Churchill, den Gegner an den Dardanel¬
len  zu überraschen, und bereitete die berüchtigte
Flottenaktion gegen Gallipoli vor. England bat
dieses Abenteuer Churchills damals mit etwa
30 000 Toten bezahlt, ungerechnet dis schweren

Ostarbetler gegen den Sowjet -Terror
Berlin , 4. Mai . Die Dstarbeiter eines großen

Berliner Schwellenwertes brachten angesichts des
blutigen Terrors der Bolschewisten in den von
ihnen besetzten Gebieten in einer Entschlie¬
ßung  zum Ausdruck, daß Stalin alle Angehörigen
der Völker des Ostens als Todfeinde  betrachte,
die einmal außerhalb seines Machtbereiches gelebt
hätten, ganz gleich, wie ihre persönliche Einstellung
zum Bolschewismus sein mochte. Es gebe infolge¬
dessen§ür alle diese Arbeiter aus den Reihen der
Ostvölkcr kein Zurück.  Alle Ostarbetter seien in
dem Gedanken verbunden, ihre Leistung noch zu stei¬
gern und den kämpfendenSoldaten an der Front,
unter denen sich auch zahlreiche Freiwillige aus den
Reihen der Ostvölker befinden, die Waffen zu lie¬
fern. Sie wollen auf diese Weise dazu beitragen,
daß die Verbrechen der Sowjets ^ihre Sühne finden.

englisch-französischest Schiffsverluste. Trotzdem blieb
Churchill weiter der Auffassung treu, daß der Krieg
ein Spiel sei, „das man mit Lächeln spielt" .

Unter diesem gleichen Gesichtspunkthat Churchill
den neuen Krieg angezettelt. Mit einer Gewissen¬
losigkeit ohnegleichen hat er England wiederum in
ein gefährliches Abenteuer gestürzt, das, mag es
ausgehen wie es will, England mit seinem Leben
bezahlen wird. Unaufhaltsam geht das Empire dem
Untergang entgegen, und Churchill tut das Seine,
um den Katastrophenkurs geradeaus zu steuern.
Indem er England vor den Wagen des U S A -
Jmperialismus  spannt und sein Land dem
Bolschewismus  in die Arme warf, hat er
das englische Volk dem jüdisch-bolschewistischen
Wcltkomplott schonungslos ausgcliefert. Ganz be¬
wußt hat Churchill das englische Volk unter skru¬
pelloser Mißachtung der nationalen Interessen in
eine Sackgasse getrieben, aus der es keinen Aus¬
weg mehr gibt. England wird in das Jnvastons-
abcntener gestürzt, weil Moskau eS fordert. Wieder
wird England wie bet Gallipoli bluten müssen,
nur mit dem Unterschied, daß es diesmal ein
Ausbluten  sein kann.

Französischer Oberst InA lgier hingerichiel
jb Vichy, 4. Mai . Radio Algier gab bekannt,

daß gestern vormittag Oberst Cristofint  in
Algier erschossen worden ist. Cristofint war der
Begründer und Chef der „Phalangc Africaine",
die von der französischen Regierung in Vichy zur
Verteidigung Tunesiens geschossen worden war. In
Erfüllung dieser militärischen Ausgabe kam er in
Gefangenschaft. Obwohl Cristosini aus Befehl sei¬
ner rechtmäßigen Regierung gehandelt hat, wurde
er zum Tode verurteilt . Die Vollstreckung die¬
ses völkerrechtswidrigen Terrorur¬
teils  zwingt die Vichy-Reyirrung, nun die an-
gekützdigten Bexgeltu n g s m a h nahmen
zu ergreifen. Sie läßt jetzt das Kriegsgericĥ zur
Aburteilung der Chefs der bewafkneten Wider¬
standsbewegung in Ober-Savoyen zusammentreten,
was bisher noch aufgeschvben worden war.

8owje1bsknkok 8ekepe1owks im tlsgel rier bomben
8tarke Kaarpkverkäacle 6sr I-aktvakke rerscklaxea gystematizili «las keincilicke 8ctiienennetz

Von Lrieg8t>eriet>t«r lluns ckoactiiin V c>l I a n ck
rck. k>K. Das Vernichten sowjetischerBahnhöfe,

Nachschubzentren und Verkehrsverbindungen gehört
seit Wochen zum neuen Programm der opera¬
tiven Luftwaffe  im Osten, die die Verbin¬
dung der bolschewistischen Angriffskeile im Hinter¬
land zerschlagen und damit ihre Angriffsoperatto-
nen lähmen soll Was es bedeutet, mit starken
Kampfverbänden im konzentrierten' Bombenwurf
ein gemeinsames Ziel anzugretfen, hat gerade der
Einsatz auf Schepetowka in der letzten Nacht ein¬
drucksvoll gezeigt. Eine Wolke trübte die Sicht nach
unten, ein ganzer Kranz von Leuchtbomben stand
um das Ziel , erhellte alle Einzelheiten der Bahn¬
hofsanlagen. Brand « und Explosionen
verrieten, daß bereits die ersten Bomben der vor
uns liegenden Verbände tadellos getroffen hatten.
Vergeblich versuchte mittlere und schwere Flak,
den zusammengcfaßten Angriff zu stören lieber
das Bombenztelgerät gebeugt, korrigierte auch un¬
ser Beobachter mit der Ruhe des erfahrenen Kampf¬
fliegers den Zielanflug , während Bordfunker, Bord¬

schütze und Mechaniker an ihren Maschinengewehren
auf Nachtjäger aufpaßien.

„Bomben fallen!" Klang die Stimme des Staf¬
felkapitäns durch die Bordverständiguna. Sekunden
gespannter Erwartung und dann durch Zuruf die
Meldung des Bordmechanikers, der, hinten in der
Bodenwanne liegend, die Trefferlage beobachtete:
„Sämtliche Sachen gut im Zielt " Wie gebannt
starrten wir nach unten in dieses tolle Feuerwerk
bluttgrot lodernder Brände, aufblltzcnder Explosio¬
nen und schwelender Leuchtbomben, aus dem die
Leuchtspur der mittleren Flak wie bunte Perlen¬
ketten aufstieg, während noch am Himmel die
Granaten schwerer Kaliber krepierten. Wir waren
nicht die ersten und nicht die letzten, die ihre
Bomben auf diesen Lebensnerv der Sowjets her¬
abhageln ließen, lange noch auf dem Abflug sahen
wir das Aufzucken einschlagender Bomben Der
wichtige Nachschubbahnhof muß voll gestanden
haben mit rollendemMaterial  aller
Art, Treibstoff und Munition, auf die nun die
Front , vergeblich wartet.

RunätiuilL auk umZeslelll
Oie ^ ieckerALbe unterscheidet sich jetzt io nichts mehr von cier direkten Ausnahme

Trotz der Stabilität der Form, in der seine Sen¬
dungen den Hörer erreichen, ist der Rundfunk heute
noch nicht zu einem endgültigen Zustande seiner
Entwicklung gelangt. Immer noch werden Ver¬
besserungen erstrebt, und das ist bezeichnend, daß
dabei technische, organisatorische und künstlerische
Fortschritte tneinanoergretsen. Lange Zeit galt das
direkte ' A u f n ahmeverfabren,  welches
Sprecher und Musiker in persönlicher Gegenwart
vor das Mikrophon stellt und ihre Leistung unmit¬
telbar aus die Welle überträgt, als die normale
Form der Sendung, neben der nur die Schallplatte,
die der Rundfunk in technisch hochentwickeltem Zu¬
stand vocsand, als Trägerin mechanisch fixierter
Ueberlragung zugelasscn war. Aber jene direkte
Uebertragung hatte verschiedeneschwer zu beseiti¬
gende Mängel. Einmal blieb sie stets an das zu¬
fällige und unberechenbare Gelingen des Augen¬
blicks gebunden; der Fehler eines Instruments , eine
Schwankung zwischen Solisten und Orchester konnte
die Wiedergabe eines Musikstücks entstellen. Sodann .,
war das akustisch« Bild oft, besonders wenn die
Uebertragung aus nicht eigens für den Rundsunk-
bctrieb hergericbteten Konzert- oder Festsälcn vor¬
genommen wurde, keineswegs befriedigend, sondern
verzerrt und mit Nebengeräuschendurchsetzt. End¬
lich war jede Sendung ein einmaliges Ereignis , das
weder beliebig wiederholt noch nach Gesichtspunk¬
ten der Funkrcgie nachträglich abgewandekt werden
konnte.

Der Uebergang zu einer anderen Sendemethode
konnte erst erwogen werden, als mit dem Magne¬
tophon ein Aufnahmeverfahren ge¬
funden  war , das durch die Qualität einer von
Nebengeräuschen freiem in der Dauer unbegrenztenWiedergabe die Schallplatte weit übertraf. Das
Magnetophon verwendet als Schallträger ein dün¬
nes Fiimband mit magnetisierbarer Oberfläche,
welche aus feinsten, in ein Bindemittel cingelager-
ten Eisenpartikeln besteht. Dieses Verfahren wurde
tu Eigenversuchendes deutschen Rundfunks so weit
entwickelt, daß sich die Wiedergabe in bezug auf
„Natürlichkeit", auf Plastik und Lebendigkeit des
Klangbildes in nichts von der direkten
Ausnahme unterscheidet,  ihr aber durch
Wiederholbarkeit und die Möglichkeiten des Film-
schnttts überlegen war.

Dann ' war einer grundlegenden Umstellung des
Sendebetriebs der Weg bereitet Man konnte nun
daran denken, Musikwerke in vorbildlicher, technisch
und geistig vollkommenerWiedergabe aufzunchmen
und zu sammeln, um sie unabhängig vom Zeitpunkt
der Aufnahme an den Hörer weiterzugeben. Die
unmittelbare Mitwirkung der Künstler wurde nun
in die Proben verlegt. Ein Werk konnte in Ruhe
so lange geprobt werden, bis eine wirklich vollkom¬
mene, von störenden Zufälligkeiten freie Wiedergabe
erreicht war. Die Abstimmung von Werk und Inter¬
preten konnte mit größerer Freiheit vorgenommen

werden, durch die größere Ruhe der Vorbereitung
konnten auch weniger bekannte, dem Künstler nicht
unmittelbar geläufige Werke stärker zur Sendung
mithcrangezoaen werden. Die fertigen, ein für alle¬
mal in musterhafter Form fixierten Aufnahmen
konnten dann ausschließlich nach den Gesichtspunk¬
ten rundfnnkmäßig wirksamer Programmplanung
gesendet werden.

Die Ergebnisse dieser neuartigen Seudearbeit sind
die regelmäßig durchgeführten Reihen mit
Meisterwerken der Musik  in der klassischen
Interpretation besonders für die Aufgabe ausge¬
wählter Orchester, Solisten und Dirigenten, von
denen die hervorragendste, am Sonntagnachmittag
laufende, den ewigen Werken deutscher Kunst ge¬

widmet ist. während eine andere, am ersten Diens¬
tag eines jeden Monats, die europäis ĉhe  M u-
i i k der verschiedenen Zeiten und Volker in großem
Ueberblick als eine Einheit darzustellen unter¬
nimmt- Daneben bleibt die Möglichkeit direkt über¬
tragener Reportaaesendungen,  in denen eS
mehr um den augenblicklichen Stimmungs - und Er-
lebntseindruck eines Ereignisses als um akustische
Vollkommenheit geht (etwa bei der Uebertragung
eines Konzerts von historisch bedeutsamer Stätte ),
bestehen. Die technische Entwicklung nach dieser
Richtung ist noch keineswegs abgeschlossen. Schon
heute ist die plastische Aufnahme, die durch zwei
räumlich getrennte Mikrophone und zwei Ueber-
traaungskanäle ein in Raumtiefe und Spannweite
völlig wirklichkeitsgetreuesKlangbild auffängt, ent¬
wickelt, die nach dem Kriege durch die Herstellung
entsprechender Geräte Eigentum des Hörers werden
wird.

Tvgliscke HsaekeLsekaitev im 8u6a»
Das Auftreten des amerikanischen Vetters und

des bolschewistischen Bundesgenossen an den Ge¬
staden des Wls steigert begreiflicherweise nicht nur
das Mißtrauen der Londoner Imperialisten , sondern
auch ihre Bemühungen, die Rechte der Aegypter
noch mehr zu beschneiden, um dieses gewaltigen Rau¬
mes nicht doch noch ver¬
lustig zu werden. Der Su¬
dan mit seinen 2,6 Millio¬
nen Geviertkilometcrn ist
nämlich vietmal so groß
wie das Großdeutsche Reich;
mit seinen rund sechs Mil¬
lionen Einwohnern kann es
sich allerdings bevölkerungs¬
mäßig noch nicht einmal
mit der Rhcinprovinz mes¬
sen. Vor einigen Tagen gab
nun der britische Nachrich¬
tendienst bekannt, daß tm
Sudan eine Volkszählung
durchgeführtwurde mit dem
überraschenden Ergebnis,
daß dort rund zehn Millio¬
nen Menschen leben sollen.
Von der Spürnase John
Bulls sind also vier Mil¬
lionen Sudanesen „entdeckt"
worden. Gewiß, der Sudan,
der sich von Aegyptens Süd-

-grenze bis zur Nordgrenze Ugandas, von der Sahara
im Westen bis zum Roten Meer im Osten erstreckt,
bildet seit 1922 ein .Londominium ", in dem vom
britischen Generalgouverneur — gegenwärtig Sir
Hubert Huddleston — in Fonn einer Ratsversamm¬
lung auch ägyptische Berater zugelassen sind. Manche
Aegypter geben sich deshalb neuerdings der vagen
Hoffnung bin, daß der Sudan nach diesem Krieg
ihrem Lande einverleibt werden wird — als ob
England jemals freiwtlliq etne Position geräumt

MllLwscziLooovmr

hätte, die es als wichtig anstebtl In Wirklichkeit
versucht England seit Ausbrucy dieses Krieges den
ägyptischen Einfluß im Sudan noch mehr auszp-
schalten und dafür den sudanesischen Unabhängig¬
keitsgedanken zu stärken,  allerdings unter gleich¬
zeitiger Sicherung des englischen Einflusses nach

allen Richtungen. Diesem
Bestreben dient auch hie Er¬
richtung einer eigenen suda¬
nesischen Universität in
Chartum. um die dortige
Jntelligenzschicht ganz m
die Hand zu bekommen. Der
Sudan bildet nämlich für
die Briten ein unentbehr¬
liches Glied der Linie Kap-
Kairo Die Kontrolle über
die Wasserkräfte des Nils,
dessen beide Quellströme sich
bei der Hauptstadt des Su¬
dans, Chartum, vereinigen,
bedeutet eine wichtige Vor¬
aussetzung für die Herrschaft
über Aegypten. Port Sudan
am Noten Meer, auf das das
Eisenbahnnetz des Sudans
ausgerichtet ist, sichert zu¬
sammen mit Suez und Aden
die britische Herrschaft über
dieses Seitenmeer des Indi¬

schen Ozeans. Hinzu kommt ein Netz britischer
Flugplätze, die alle Teile des Landes unter ständi¬
ger britischer Kontrolle halten. Diese Flugplätzehaben aber auch schon das Interesse des USA .-
Konkurrenten geweckt, dessen Kontingente bereits in
Port Sudan und im benachbarten Maffaua an der
abesflnischenKüste stehen. Man steht, die alten
Spielregeln des britischen Imperialismus sind in¬
zwischen überholt und es bereiten sich auch in die¬
sem Raum schon allerhand Ueberraschungenvor. pi.

I 1 0̂1118 Hiuriu I
Z Oer 70sährlge französische Rechtspolitlker Louis !
ZMarin  ist vor einigen Wochen aus Frankreich
I geflohen und nun in London  eingetroffen. Louis
- Marin war Ehef der nationalistischen Partei Keöe-
Z ration Nepublicaine, die sich wie alle französischen
Z Parteien mit Ausnahme der Kommunisten vordem
I grundsätzlich spaltete. Louis Marin schloß sich als
- Ehef der Parte ! dem kriegshetzerischen Kluges an >
I und kämpfte gegen die andere Parteihälfte , die zur
D Verständigung mit Deutschland drängte. Nach dem
Z Scheitern des Kriegsunternehmens lebte Louis
Z Marin scheinbar untätig in der Nähe von Vichy
D fast vier Jahre lang. Man sah ihn häufig durch
V Vichy trotten, in Gespräche mit ehemaligen Poli-
I tikern verwickelt; wobei er seinen großen weißen
DSchnurrbart nachdenklich zupfte. Nun also haben
R auch ihn sehr spät das Reisefieber und die Llnter-
Dnebmungslust gepackt. Man konnte sagen: zu spät.
D Sogar längst zu spät. Denn in Algier herrscht nicht
D die französische Rechte, sondern es herrscht dort der
VKommunismus  mit Hilfe einiger.Kvnsunktur- '
Z jäger. And Louis Marins politischer Kreund, Gene-
Z ral G i r a u d. ist längst nach dem Willen Moskau»
Z beseitigt.
D In Algier hat Louis Marin überhaupt keine
Z Thancen. Oas weiß er offenbar, denn er floh nicht
D nach Algier, sondern nach London, wohl in der
Z Hoffnung, dort die Sache seines Kreundeo Giraud.
Z retten zu können, vermutlich schöpft Louis Marin
Z Hoffnungen aus der Tatsache, daß sich die Eng-
Z länder und Amerikaner immer noch weigern, das
D Algier-Komitee anzuerkenncn, und daß Roosevelt
Z den „Jnvasionsgeneral" Eisenhvwer kürzlich sogar
V bevollmächtigt hat, in den etwa eroberten Gebieten
Z Krankreichs ein Regime nach Gutdünken einzusetzen.
Z Louis Marin wird sich also nun bei General Eisen-
Dhower als der geeignete Mann melden, der das zu
Z erobernde Krankrcich an Stelle des in Washington
V unbeliebten Generals de Gaulle verwalten könnte
Z Oie Position Marins bei Eisenhower stellt sich
Z wabrlich nicht sehr günstig dar : ein Bluffer, der sich
s zur spät in Trab gesetzt hat!

in kiir - e
Der Führer  hat dem Prästdente » der chinesi¬

schen Natimiakcaieriliia . W a n a t ! chi n a iv e I. znm
Geburtstag iu einem in herzlichen Worten «cbalte- .
nen Telegramm seine Glückwünsche Übermittelt.

Rcichsorganlsattonsleitcr Dr . Lev führte den
neuen Gauleiter deS. Gaueö Westkalen-Lüd , Albert
Hoffmann,  und den neuen Gauobmann der
DAS . NSKK -Oberfübrer Sonnenschein,  in ibr
Amt ein.

Unter stärkster Antciluaümc der Bevölkerung
wurde die sterbliche Hülle des bei de» barten Ab-
wcbrkämvfen im Osten gefallenen ersten lettischen
Ritterkreuzträgers kf-Standartenfübrer Boldemar
Beiß  in einem groben militärlschcn Traucrakt in
Riga bcigeseb«.

Der Erzbischof von Lanterburv  teilte
dem Sowsetbotschafter in London mit , dab er ein
neues Komitee gebildet habe, das Geld für die So¬
wjetunion sammeln soll: gleichzeitig liberrdichlc er
dem Botschafter einen Scheck tzber 110 000 Pfund.

Die Zahl der von javanischen Luft- und Lanb-
streitkrästeu bei dem Fcindangriff am 30. Avril und -
I . Mai ans Truk und die Mortlock - Jnseln
abgcschossenen Fluazeuae Kat sich von 30 aus 78 er¬
höht : weitere 26 Maschinen wuvdcn schwer beschädigt.

Flüchtender Verbrecher schiebt Strabenvassant nie¬
der . In Eberbach  in Baden rib sich ein von der
Gendarmerie festacnomincner Mann wieder los . um
zu flüchten. Dabei gab er auf die verfolgenden Be¬
amten mehrere Schüsse ab und traf einen völlig un¬
beteiligten Strabenpassantcn . Daraus wurde der
Mann von den Beamten nicdergeschosse». Der durch '
Lvvsschub verlebte Strabenvassant . ein auS Köln
gebürtiger Heidelberger Medizinstudent , ist noch am
gleichen Tage gestorben.

Fünf Generationen bei der Gnadenhochzeit. Das
seltene Fest der steinernen oder Gnadenhochzeit , d. b.
eines 70jäbrigen EbebundcS , konnten die Eheleute
Karl Bicrmanu und Kran Marie , aeb. Sustek . in
Halle (Westfalen - begehen. Beide Eheleute sind
02 Jahre alt und noch vcrbättnismäbig rüstig . Von .
den neun Kindern ihrer Ehe find noch sechs am
Leben. Es sin- weiter 24 Enkel , 20 Urenkel und et»
Ururenkel vorhanden , so dab bei diesem seltene»
Ehejubiläum fünf Generationen vereint waren.

Gewehrkugel « ach 27 Jahre » entfernt . Im Körver
eines im Weltkriege 1014/18 schwervcrwundeien Ein¬
wohners der Jnicl Rügen  befand sich » schlimmer
eine Gewehrkugel , gebt , nach 27 Jahren , machte sich
diese besonders bemerkbar . Der Fremdkörper konnte
nun durch ärztlichen Etngriss entfernt werden.

Drei Fische an der Angel . Die Tatsache, dab im
Tierreich immer der Gröber « den Kleineren aussribt,
wurde jetzt durch den eigenartigen Kana eines Ans - ;
lerS in H u s u m bestätigt . Dort ging ein acht Piund
schwerer Hecht dem Angler an den Haken und als
der Mann daS Tier öffnete, fand er im Magen der
Beute einen Pfund schweren Hecht, der wiederum
in seinem Magen einen anderen Kisch hatte.

Goldschatz bü Zigenner gefunden . Bel einem
noiiiadtsterenden Zigeuner , der in der Gegend von
Er -aiova  in Rumänien aufgegriffe » wurde , fand
man Goldmünzen lm Werte von über zwei Mil¬
lionen Lei.

Oer Rundfunk am Wochenende ^
Samstag : R c i chS v r o g ra m in : 7.30 bis 7.48 ^

Uhr : Zum Hören und Behalten : Gutes Schrift- j
deutsch. 0.08 bis 9.80 Uhr : Wir singen vor — und ihr
macht mit ! 14.18 bis 16.00 Uhr : Allerlei von zw«
bis drei. 18.00 bis 18.80 Ubr : Kurzweilige Klänge.
16.00 bis 17.00 Ubr : Nachmittagskouzert . 17.15 bis
18.00 Ubr : Tänzerische Musik . 18.00 bis 18.30 Uhr:
Volkstümliche Weisen. 20.18 bis 22.00 Uhr : Bunter
Abend mit Wiener Künstlern . — Deutschland»
send  er : 17.18 bis 18.00 Ubr : Kammermusik von
Svobr und Rudolf Dost. 18.00 bis 18.30 Uhr : Soll-
sterisendllna . 20.16 bis 22.00 Uhr : Grobe Mclodien-
folge aus Oper und Konzert . i

Sonntag : Reichsvrograrn  m : 8.0Ü bis 8.30 ;
Uhr : Orgelkonzert mit Werken von Bach, Mozart
und Reger . 9.00 bis 10.00 Ubr : Schöne alte Mustk.
10.30 bis 11.00 Uhr : Vorbilder deutschen Lebens.
II .08 bis 11.80 Ubr : Rundfunksvielschar Wien must- ;
ziert. 11.30 bis 12.30 Ubr : Mustk zur Unterhaltung.
12.40 bis U .00 Ubr : Das deutsche VolkSkourcrt.
18.00 bis 18.30 Ubr : Willv ' RetSert  erzäblt j
Märchen der Brüder Grimm . 18.80 bis 16.00 Ubr : >
Solistenmnstk . 16.00 b!L 18.00 Ubr : Was sich Sol¬
daten wünschen. 18.00 bis 19.00 Ubr : Josevb Havdn:
„Der Frühling " aus den Jahreszeiten ". 20.18 biß
22.00 Ubr : Zweiter und dritter Akt aus WagncrS ,
Over „Der fliegende Holländer " lStaatsopcr Mün¬
chen) . — Deutschlandsenber:  0 .00 bis 10.M
Ubr : „Unser Schabkästlein " >»it Mustk von Johannes
BrabmS . 10.80 bi» 11.00 Ubr : Schöne Weisen. 11.40
bis 12.30 Ubr : Overu - und Sonzertmustk von Mo¬
zart , Schubert , Schumann und Pfibner , 20.18 bis ^
21.00 Ubr : Liebeslieder und Serenaden . 21.00 bis >
22.00 Uhr : Heitere Melodien . I i
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Schwarzwald Heimat
iVaokeiekifan a « , «ien 6 « !«» « n «t

Man sollte es kaum glauben , aber aus dem Ge¬
ständnis eines verführten Spions ging hervor,
daß er seine Nachrichten ' gerade im öffentlichen
Luftschutzkeller sammelte . Er Pflegte bei jedem
Alarm solche Luftschutzräume aufzusuchen , die in
der Nachbarschaft von Rüstnngsbetrieben lagen.
Zu wiederholten Malen gelang es ihm , in der
Pause vor der Entwarnung Gespräche anznknüp-
sen, die ihm genaue Kenntnis von wichtigen Ein¬
zelheiten aus den Wehrbetrieben vermittelten,
Dieses Material leitete er an seine ausländischen
Auftraggeber weiter . — Der Spion wurde un¬
schädlich gemacht, aber leider war cs nicht mög¬
lich, alle Namen der gewissenlosen Zuträger zu
Erfahren . Diese wußten zwar selbst nicht , zu wel¬
chem Verbrechen sie verführt wurden , hatten aber
leichtserttgerwetsc in der Erregung des Alarms
jede Vorsicht außer acht gelassen.

*

Nächste N^oche 100 Gramm Aeischzulage
Da » Pslanzenwachstum hat in diesem Jahr etwa

zwei Wochen später als sonst eingesetzt. Der Weide¬
auftrieb wird sich deshalb um eine entsprechende
Frist hinausschieben . Zur Steigerung der Milch-
ablleserung und Buttererzeugung ist cS notwendig,
daß die nicht für die Nachzücht bestimmten Käl¬
ber  zu einem möglichst frühen Zeitpunkt den
Schlachwiehmärkten zugcführt werden . Diese Lage
macht es möglich, daß in der W o che v o m 8. bis
14 Mat den Nicht-Selbstversorgern eine Fleisch¬
zulage von 10V Gramm gewährt wird . Die Einzel¬
heiten werden örtlich bekanntgegeben.

Gebrauchte Schulbücher abgebe « !
Reichserziehungsminister Rust und Reichsleiter

Bouhler  mahnen in einem Ausruf  an die
deutsche Schuljugend und ihre Eltern daran , daß
es Pflicht aller Eltern und Schüler ist, die nicht
mehr gebrauchte» Schulbücher möglichst bis zum
letzten Stück der Wiederbenutzung zuzuführen . An
allen Schulen werden Sammelst eilen  errich¬
tet Aber nur solche Bücher werden genommen, die
gegenwärtig zum Unterricht zugelassen sind. Aus
Antrag kann je nach dem Zustand des Buches eine
Entschädigung  bis zur Halste des Anschaf¬
fungspreises gewährt werden . Gleichzeitig hat der
Rcichserziehungsminister Anordnungen zur Sicher¬
stellung der Versorgung der Schulen mit Lern-
büchcrn getroffen . Die für den Gebrauch an Volks -,
mittleren und höheren Schulen Angeführten Lern¬
bücher können vom Schuljahr 1944/45 ab für die
Dauer des Krieges nicht mehr im Schulbuchhandel
erworben werden . Sie werden den Schülern unv
Schülerinnen von den Schulen für den Bedarfs¬
zeitraum leihweise überlassen Zur restlosen Aus¬
nutzung aller verfügbaren Bestände an Schul¬
büchern »»erden an jeder Schule Leihbüche¬
reien  eingerichtet , denen die vorhandenen Be¬
stände, insbesondere auch die von Schülern und
ehemaligen Schülern abzugebenden , nicht mehr ge¬
brauchten Lernbücher zuzufübren sind.

Als Ersatz für unbrauchbar gewordene Bestände
der Hisher eingesührten Lcrnbücher können für die
Dauer des Krieges nur bestimmte als Kriegs¬
lernbücher reichseinheitlich zugeiassene Bücher ber-
gestellt werden Auch diese Bücher werden nicht
zum freien Handel zugelassen. sondern können nur
von den Schulträgern für die Leihbücherei erwor¬
ben werden Zur Deckung ihrer Kosten können sie
Leibgebühren erheben, die für das Schuljahr oder
auch darüber hinaus bei gebrauchten Büchern
25 v. H., bei nicht gebrauchten Büchern 50 v. H
des Nennwertes nicht übersteigen dürfen.

Nechtsanwaltsgebühren neugeregelt
Durch eine Verordnung des NeichsmtnisterS der

Justiz wurden die Gebühren der Rechtsanwälte in
Strafsachen grundlegend neu geregelt. Während
bisher der NeichSanwalt in Strafsachen seine Ge¬
bühren in der Regel frei vereinbarte , sind künftig
entsprechend der veränderten Steilung des Rechts¬
anwaltes in der nationalsozialistischen Rechts¬
pflege Gebübrenvereinbarungrn in Strafsachen,
einschließlich Privatklagesachen , unzulässig.

Die Verordnung hat dafür Rahmengebüh-
ren  mit festen Mindest - und Höchstgrenzen An¬
geführt <im amtsgerichtlichen Verfahren z. B eine
Gebühr von 40 bis 400 NM ). Der Rechtsanwalt
bestimmt innerhalb des Rahmens nach den' Um¬
ständen des Einzelfallcs , u. a unter Berücksichti¬
gung der Vermögens - und Einkommensverhält-
nissc des Zahlungspflichtigen , die angemessene Ge¬
bühr Im Streitfall setzt das Gericht die Gebühr
durch Beschluß fest. Bei Strafsachen außergewöhn¬
liche» Umfangs kann der gesetzlicheHöchstsatz über¬
schritten werden. Hierzu ist jedoch die Genehmt-
gung der zuständigen Justizverwaltungsbehörde er¬
forderlich. — Außerhalb des Bereichs der Straf¬
sachen sind Gebührcnveresiibarungen der Rechts¬
anwälte weiterhin statthaft . Die Vereinbarung muß
aber stets schriftlich und in besonderer, andere Ver¬
einbarungen nicht enthaltende Urkunde getroffen
werden Vereinbarte Gebühren , die unangemessen
hoch oder sonst volkswirtschaftlich nicht gerechtser-
«gi sind, kann der Oberlandesgcrichtspräsident auf
den angemessenen Betrag herabsetzen Soweit keine
Vereinbarungen getroffen sind, sind die gesetzlichen
Ge. ührc» zu erheben, die unverändert geblieben
sind

Der Briefwechsel mit dem Ausland
- Immer wieder werden von einzelnen Volksge¬
nossen, die Briefwechsel mit dein nichifAndlichen
-änsland unterhalten , die hierzu erlassenen Bcstim-

. nun,gen nicht genügend beachtet. Die Folge ist, daß
Briefe zurückgcsandt werden müssen, wodurch

me Post unnötig belastet und der Absender ver¬
ärgert wird . Die hauptsächlichsten Verstöße,  die
^nwer wieder beobachtet werden , sind folgende:
l . Die Briese sind länger als zwei Seiten ; 2. Die
A'UAnen Bogen der Briese tragen nicht die volle
Absenderangabe ; 3. Unterhalb der Absenderangabe
ist die Sprache , in der der Brief gefaßt ist, nicht
vermerkt; 4 Briese und Postkarten sind derartig
kiein beschrieben, daß die Schristzeichen überhaupt

nicht ober
könne».

nur mit einer Lupe entziffert werden

Kinderermäßigung für Vermißte
Nach dem geltenden Recht gilt jeder Vermißte

während des Krieges als noch lebend, auch wenn
Nachrichten über sein Fortleben nicht Angehen . Die
Bezüge bzw. der Familienunterhalt tverden an die
Angehörigen in der bisherigen Höhe weitergezahlt.
Dieser Regelung gemäß ist auch für vermißte
Wehrmachtangehörige , die zwar volljährig sind, das
25. Lebensjahr aber noch nicht vollendet haben,
Kinderermäßigung  wegen Kostenübcrnahme
zu gewähren , wenn im übrigen die allgemeinen Vor¬
aussetzungen dafür gegeben sind. Ein Anspruch
auf Gewährung von Kinderermäßigung wegen
Kostenübernahme besteht ausnahmsweise nicht,
wenn der Vermißte entweder eigenes Einkommen
von mehr als 600 Mark ini VeranlagunyszAtraum
bezogen hat oder verheiratet ist und seine Fami¬
lienangehörigen es beziehen.

Keine Kellergittec vor dem Notausstieg!
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬

fehlshaber der Luftwaffe hat die Ortspolizei er¬
mächtigt , Anordnungen zur Entfernung von
Kellers en st ergtttern  zu erlassen, um auch
auf diese Weise jede Erschwerung des Luftschutz¬
ausstieges zu beseitigen. Danach können die Polizei¬
behörden verfügen , daß von den Kellerfenstern alle
fest in , das Mauerwerk Angelassenen Gitter ent¬
fernt und schwer bewegliche Gitter leicht Heraus¬
nehmbar gemacht werden . In den letzteren Fälle»
wird es sich z. B . um waagrechte Vergitterungen im
Bürgersteig handeln . Entschädigung wird nicht ge¬
währt . Die Luftschutzwarte könne» die Angehörigen
der Luftschutzgemeinschaft im Rahmen ihrer Lust-
schutzdienstvflicht zur Mitwirkung bei der Beseiti¬
gung der Gitter Ansetzen. Die Bevölkerung soll Is¬
fort überall im Reichsgebiet zur Durchführung die¬
ser Maßnahme ausgesordect werden. Das gleich!
gilt für dte vielfach schon in Gang gekommene wei¬
tere Aktion, die Lage der Luftschutzräume durch
Pfeile,  möglichst mit Leuchtfarbe , sonst behelfs¬
mäßig in anderer Weise, an den Außenwänden der
Häuser zu kennzeichnen.

Heimische» Fußballspsrt
HI . Altelisteig — HÄ. Nagold 1 : 6 (1 : 3)

Bei dem Spiel Altensteig —Nagold am 30. April
lag vom Anstoß an das Spielgeschehen in der
Hand der technisch überlegenen Nagolder . Trotz¬
dem gelang es den Altensteigeru in der 10. Mi¬
nute das Führungstor zu erzielen . Schon 6 Mi¬
nuten später hieß es 1 :2 für Nagold . Noch einmal
wurde das Tor der Nagvlder stark bedroht , aber

Scholl klärte in famoser Art . Beim Stand l :3
wurden die Seiten gewechselt . Run spielten die
Nagolder auf . Ununterbrochen belagerten sie daZ
Tor der Altensteiger , die zweimal hintereinander
innerhalb des 16-Meterraumes die Hände zur
Abwehr nehmen mußten . Schwenk schoß die bei
den Elfmetcrbälle kaltblütig in die Maschen . Der
sonst bei Nagold spielende Hans Rath war der
beste Mann der Altensterger . Dank ihm blieben
sie vor einer höheren Niederlage verschont . Die
Tore für Nagold schossen Schwenk 3, Walz 2 und
Seegcr . - W . F.
HI . Nagold — HI . Mötzingen  10 :2 (5 :0)

Am 1. Mai trafen sich in Nagold vor zahl¬
reichen Zuschauern dte Mannschaften von Nagold
und Mötzingen zu einem Freundschaftsspiel . Trotz¬
dem die Mötzsnger sich tapfer wehrten , konnten
sie der hohen Niederlage nicht entrinnen . Die Na¬
golder waren nicht nur körperlich überlegen , son¬
dern zeigten auch diesmal wieder eine große tech
nische Ueberlegenheit , der die Mötzinger nichts
entgegenstellen konnten . Schon nach 5 Minuten
Spielzeit schoß Monauni den Führungstreffer,
dem in der ersten Halbzeit von Schwenk Iind
Walz noch vier weitere Tore folgten . Kn der
zweiten Hälfte kamen auch die Mötzinger zweimal
zu Tvresehren , ihre weiteren Durchbrüche ver¬
eitelte der baumlange Psäffle meistens schon an
der Mittellinie . Auch die Nagolder Stürmerreihe
setzte mit fünf weiteren Treffern bis zum Schluß
pfiff ihren Torreigen fort . W . F.

Aus den Nkchbargemeinden
Oberjettinge «. Auf der Schießbahn im Lehles-

hau beim Sportplatz war großer Betrieb . Die
Beteiligung am Wehrschießen von den GslllMdkN
Oberjettingen und Unterjettingen war überaus
stark.. Das beste Ergebnis erzielte Gotthilf Bai
tinger,  Schmtedmeister , mit 67 Ringen.

^ ildbad . Im K.L.V. „Uhlandshöhe " sind z. Z.
Jungen aus dem Rheinland untergebracht . Diese
haben zu 'Gunsten der Verwundeten im Reserve
lazarett Wildbad im Knrsaal einen Spielabend
veranstaltet und den Nettobetrag aus dieser Ver¬
anstaltung mit 1000 RM . dem Reservelazarett
Wildbad übergeben . Mit dieser schönen Spende
kann den Verwundeten viel Freude bereitet
werden . L -8.'

Pforzheim . In einem Sanatorium im Schwärzt
Wald, wo er Heilung von einem Leiden suchte,
starb der Direktor des Stüdt . Elektrizitätswerks
Max Schoener im Alter von 66 Jahren . Direktor
Schoener kam 1910 nach - Pforzheim , nachdem er
zuvor bei verschiedenen größeren Werken in
Nürnberg , Berlin und Frankfurt a . M . als Di
Plomingenieur tätig war.

Lla kvm»» vo»

Radel und Schere in fleißigen Frauenhiiuden
Die l>Iä1l8tubenÄl(tion äer I>I8.-!"r3ueu8cls3i ^ eut8eke8 krauenwertc

Zu allen Zeiten schon, wenn das Vaterland die
Männer z» den Waffe » rief , haben sich die
Frauen freiwillig für Näh -, Stopf - und Flick¬
arbeiten , denen tn Notzeiten immer besondere Be¬
deutung beizumessen war , zur Verfügung gestellt.
So fanden sich ebenfalls im ersten Weltkrieg
Frauen von vaterländischen Vereinen und vom
Deutschen Rote » Kreuz zu Nähabenüen oder
-Nachmittagen zusammen.

In wie vielen Nähstuben der NS .-Frauenschaft
sitzt neben den Mitgliedern aus der Kampfzeit

. jetzt noch ein Teil des alten Stammes vom ersten
Weltkrieg , der heute ebenso unermüdlich am Werke
ist wie vor vielen Jahren , und durch dessen Hände
schon Unmengen von nähbedürftigen Artikeln ge¬
gangen sind. Die Leistungen , die dahinterstehen,
können gar nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Im jetzigen Kriege sind die Nähstuben erneut
unter eine große BewährunZsProbe gestellt wor¬
den, denn es galt , umfangreiche und schwere Auf¬
gaben zu meistern . Es sind in den letzten Jahren
immer mehr Nähstuben eröffnet worden und der
Kreis der nählustigen Frauen vergrößert sich eben¬
falls mit dem Anwachsen der Arbeit.

An erster Stelle als Arbeitgeber steht nach wie
vor die Wehrmacht . Aus sehr viel Kleinarbeit
setzt sich die Hilfe für unsere Soldaten zusammen.
Da ist vor allen Dingen Soldaten - und Lazarett¬
wäsche auszubessern und instandzusetzen . Dann
müssen unendliche Berge von Soldatenstrümpfen
gestopft oder neu angestrickt werden . Daneben
stehen die Neuanfertigungen von Brustbeuteln,
Leibbinden , Kopf -, Ohren - und Lungenschützern,
Ktssenbezügen für Verwundete und was ein Sol¬
dat an ähnlichen Dingen noch braucht . Meist
werden hier Massennufträge erteilt , die nach einer
bestimmten Zeit abgeschlossen sein müssen . Beson-
ders spontan aber war der Einsatz der Nähstuben
für unsere Soldaten , als der Führer zur Woll-
und Wintersachensammlung aufrief.

Als weitere Auftraggeber für die Nähstuben
der StS .-Frauenschaft sind der Reichsluftschutz,
bund , das Deutsche Rote Kreuz und die NSB . zu
nennen , die ebenfalls mit Massenaufträgen , wie
dem Nähen von Dreieck- und Vierecktüchern , Arm¬

binden , Bett - und Leibwäsche sowie Ausbeste-
rungsarbeiten der Wehrmacht nicht viel nach¬
stehen. Auch das wird von unseren Frauen ge¬
schafft, ohne viele Worte , in aller Stille und mit
der größten Selbstverständlichkeit.

Weit Fortschreiten des Krieges erwuchsen den
Nähstuben immer neue Aufgaben . So vermißten
die mit ihren Kindern evakuierten Frauen von
ihrem Hausrat am meisten die Nähmaschine . Um
hier Abhilfe zu schaffen, wurden neben den be¬
reits vorhandenen vollbeschäftigten Nähstuben
neue eingerichtet , in denen die Frauen für ihren
eigenen Bedarf nähen können . Auf diese Weise
ist nicht nur den Umquartierten geholfen , son¬
dern die NS .-Frauenjchaft gewinnt wieder eine
Anzahl neue „Mitnäherinnen ", die nach. Beendi¬
gung ihrer eigenen Arbeit freiwillig zugreifen
beim Anblick der noch nicht bezwungenen Berge
auszubessernder Wäsche.

Die augenblicklich größte Hilfsaktion der Näh
stuben besteht darin , den total Fliegergeschädigten
die Möglichkeit zu geben , sich mit Hilfe von fach
männischer Anleitung selbst wieder mit de» nö
tigsten Kleidungsstücken zu versorgen . Hier wird
in den Nähstuben Vorbildliches geleistet.

Und schließlich haben sich die Nähstuben noch
ein besonderes Verdienst um die Anfertigung von
Pantoffeln und Hausschuhen aller Art erworben.
Wie schwer die Beschaffung jeglichen Schuhwerks
ist, weiß heute jeder . Da ging man eben selbst
an die Fabrikation von Hausschuhen . Die NS .-
Frauenschaft gab Schnitt und Anweisung und die
Ftauen ihre geschickte» Hände dazu.

Nur ein Paar Zahlen sollen am Schluß - die
vollbrachten Leistungen veranschaulichen . So sind
in einem einzigen deutschen Gau in diesen fünf
Kriegsjahrcn 600 000 Wäschestücke genäht , 5000
Flickbeutcl mit 75 000 Stück Inhalt betreut und
181000 Paar Pantoffeln und viele andere kleine
Dinge hergestcllt worden . Wenn man nun diese
Zahlen mit der Zahl der Zahl der deutschen
Zahlen mit der Zahl der deutschen Graue multi¬
pliziert , so kann man sich ungefähr eine Vorstel¬
lung machen, was von den Frauen in den Näh¬
stuben im Laufe des Krieges geschafft worden ist.

Gesrüßige Riiuber
Wo die Kleinen die Großen vertilgen

Ein Sprichwort weist uns darauf hin , daß im
allgemeinen die großen Fische die kleinen fressen.
Es gibt aber auch Fälle , wo es gerade umgekehrt
ist. So gibt es z. B . in einem südamerikanischen
Fluß kleine Fische in großer Zahl , die sehr ge¬
fräßig sind, und trotz ihrer Kleinheit auch ganz
große Tiere , die in jene Gewässer geraten , in
wenigen Minuten mit Haut und Haar bis auf
die Knochen verzehren.

Wir brauchen aber gar nicht so weit aus¬
zuholen , mn zu beweisen , daß auch mal die Klei¬
nen die Großen vertilgen können . Unsere heute
so beliebten Stallhasen , die Gänse und erst gar
die schlechtesten Fntterverwerterinnen im ganzen

Kleinviehhof , die so harmlos aussehenden Enten,
sind solche kleinen „Räuber " . Sie gehen zwar
weder mit Nagezähnen noch mit gezücktein Schna¬
bel unserem Großvieh zu Leibe . Wir brauchen
nur zu bedenken, daß 25 Stallhasen ungefähr die
gleiche Futtermenge verbrauchen , wie sie ein
Schwein benötigt , bis es schlachtreif und fett ist.
Mit diesem Futter , das im ganzen Rckch an Stall¬
hasen verfüttert wird , könnten nicht weniger als
600 000 Schweine gemästet werden , von denen
dann schon ein beachtliches Stück auf den Kopf
der Bevölkerung entfallen würde , während in den
Genuß des Karnickelbrate »S,immer nur einzelne
Besitzer kommen . Ebenso ist es auch mit dem an
deren Kleinvieh , das nicht nur Mist macht, son¬
dern auch „frißt " , und zwar allerhand.

„Nein , ich trauere keinem einzigen Jahre nach,
das hinter mir liegt . Im Gegenteil , ich bin diesen
Jahren dankbar . Sie haben mir viel , ja alles ge¬
geben . Denn nach all dem durck kämpiten Leid bin
ich ein froher , freier Mensch geworden , der fllk
alles dankbar t>t. Ich bin dankbar für jeden Lag,
den Gott wir schenkt, dankbar dafür , daß ich ar¬
beiten kann , dankbar dafür , daß ich das ai»
Freude empfinde , was mir bisher als selbstver¬
ständlich galt und gleichgültig erschien. Ich bin.
dankbar dafür , daß ich Berge und Wälder habe,
dankbar für jedes Sonnenieuchten und — dank¬
bar auch dafür , daß ich neben Ihnen hier im
Herbstgold sitzen kann ."

Sie sah ihn begeistert an . Ein Gefühl der Hoch¬
achtung und Verehrung durchflutete sie. Stunden¬
lang hätte sie seinen Worten lauschen mögen.

Sie wurden durch das Brummen eines Majors
gestört . Cs kam von links und wurde deutlicher.

Walter sprang auf den Weg . um nach der Ur¬
sache des Geiummes Ausschau zu halten . Doch er
kam gleich wieder zurück.

„Da kommt w .chrhattig ein Auto angesahceu ",
rief er . „Weiß der Kuckuck, was das hier zu
suchen hat ?"

„Die brauchen uns nicht zu sehen", rief sic als
Antwort.

„Kommen Sie , wir verbergen u»q hinter jener
Fichtengruppe ." '

Rasch liefen sie hinter das Buschwerk Da war
das Auto auch schon heran . Aber es fuhr nicht
weiter . Der Motor stoppte , und aus der kleiucn
Limousine stiegen zwei Menschen , sin Mann und -
eine Frau.

„Hier können wir eine Zeitiang verweilen " , hör¬
ten Walter und Irene eine Männerstimme !c-- : n.
„Da liegt so ein umgesiürzter Bavmslamiu . t . n
benutzen wir als Bank ; ich nehme die Decke >u ' "

„Das kann ja ei^e nette Geschichte g.'öen",
wisperte Walter seiner Begleiterin zu. „Die Leut¬
chen müssen aus alle Fälle vergrämt werden , wenn
wir nicht wer weiß wie lange hier hinter den
Büschen stehen bleiben wollen . Wir könnten uns
zwar leise verdrücken, aber Sie müssen dock Ihren
Vagabund haben , und wenn Sie dann daoon-
-e!6>n könnten Sie erk ' -nit i'-.-rden ."

„.Das möchte ich nicht gern " , flüsterte Irene.
„Aber wie wollen Sic die Menschen da fortdeänu-
men ? Sie können sie doch nicht so einfach fort-
jagsn ."

Walter kniff ein Auge.
„Lassen Sie mich nur , ich bringe das schon fer¬

tig , denn ich weiß , wer der Autofahrer ist. W .-nn
er mich' sieht, wird er schleunigst mit seiner Lome
verschwinden . Bleiben Sie inzwischen hier . Ich
komme bald zurück."

Cr schlich mit leisem Pirschtritt vorsichtig zurück,
lief ein Weilchen parallel mit dem Kogelweg durch
den Bestand und tauchte einige hundert Gange
tiefer am Rande des Weges wieder auf . Gemäch¬
lich bummelte er nun auf dem Wege zurück, psifs
laut ein Marschlied und näherte sich langsam dem
am Wege stehenden Wagen . Noch war er ein be¬
trächtliches Stück zurück, da sah er , daß aus
dem Gebüsch zwei Gestalten sprangen und eilig
das Auto bestiegen . Gleich darauf sprang der Mo¬
tor an und die Kummirüder rollten leicht über di«
Grasnarbe des Weges davon . -

Lachend trat Walter auf die ebenfalls lachende
Irene zu.

„Die wären wir glücklich los " , sagte er fröhlich.
„Wie haben Sie das so rasch fertiggebrachi ?" .
„Ganz einfach. Ich kenne den Autofahrer und

er kennt mich. Er wird er auch spitz bekommen ha¬
ben, daß ich es war , der wie ein ahnun -s-
loser Engel herangeschlichen kam. Mein näa'  er
Borgesetzter war es nämlich , der Herr Reviersör-
ster Schlawa . Daß er mit einer jungen Dame in
die Berge kutschiert, Ist mir neu , aber ich kalku¬
liere , daß sein innigster Wunsch augenblicklich der
ist, daß er nicht erkannt wurde . Die beiden rissen
ja aus wie Schafleder . Aber wenn ich den Mann
auch nicht gesehen hätte , so kenne ich doch seinen
Hanomag , wie dessen Nummer hinten am Wa¬
gen ."

, und das Frauenzimmer kenne ich", fügte Irene
mit zornsunkelnden Augen hinzu.

„Frauenzimmer ?" lagen S -e. '
Walter sah das Mädchen überrascht und ein

wenig vorwurfsvoll an.
„Wie kommen Sie zu dieser Bezeichnung ? Mein

Revierförster wird sich doch nicht mit Personen
zweifelhaften Rufes abgeben ."

„Von Ihrem Rcvierförster habe ich nicht ge¬
sprochen. Die Person aber , die ich bestimmt er¬
kannt habe , ist ein Frauenzimmer . Das ist ein«
Herumtreiberin Ersten Ranges . Dabei lebt sie wi«
eine Dame von Welt , und die blöden Männer fal¬
len darauf herein ."

„Sie kennen die Person wirklich?"
,Ja . Sie war doch eine Zeitlang in der Küche

des Jagdhauses und trieb es bei uns so stark, daß
ich sie sortschickenmußte . Jetzt lebt sie in der Stadt
und soll , da eine sehr elegante Wohnung habeg.
Wenn Ihr Revierförster also mit der ausfährt,
soll er sich schämen. Vielleicht weiß er aber nicht;
welchen Ruf die Dame hat ."

„Wie heißt das Mädchen ?"
„Seidenstücker — Lisa Seidenstticker . Ihr Vater

Ist ein ehrbarer Beamter mit kleinem Gehalt . Die
Tochter war früher als Verkäuferin in einer Kon¬
ditorei tätig ."

„Das ist ja recht interessant , Fräulein Weden-
kömper , aber am interessantesten war es für mich
zu entdecken, daß der biedere Schlawa mit einem .
Mädel ln die Weltgeschichte hineingondclt . Er stellt
sich immer so an , als wolle ek mit Frauen nichts
zu tun haben . Muß der Mann aber auch aus¬
gerechnet mir durch das Gesichtsfeld mit seinem
Dämchen kommen ! Zufall nennt man das . Ich
möchte es Fügung nennen ." —

Da die Sonne bereits hinter den Tannenspitzen
stand und die Zeit der Dämmerung heranrückte,
mußte man an, den Aufbruch denken.

Bom unruhig tänzelnden Pierde herab streckte
Irene ihm die Hand entgegen.

„Auf Wiedersehen , Herr Wolfbach!
„Wirklich ?" fragte Walter , indem er den Hände¬

druck erwiderte . „Ich würde mich sehr freuen.
,Jc>. bald !" nickte sie. „Ich werde Ihnen Nach¬

richt geben. Leben Sie wohl "
Sie gab dem Pferde einen Klaps . Elegant un»

leicht setzte sich der Braune in Trab . —
iieoNjetzung svlgl .»



Schwäbisches Land
NltterkttnztrSgerans Schwäbisch Hall

<d>k Schwäbisch Hall . Der Führer verlieh da«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Fahnenjunker-
Feldwebel Wilhelm Roller,  Flugzeugführer in
einem Schlachtgeschwader , der , am W . November
1919 hier geboren , sich in 900 Feindflügen
aus dem östlichen Kriegsschauplatz als überaus tap¬
ferer nnd erfolgreicher Schlachtflieger auszeichnete.
Sein aus größter Sicherheit , Gewandtheit und rich¬
tigem Erkennen der lohnendsten Ziele beruhendes
hervorragendes Können machen ihn zu einem be¬
sonders erfolgreichen Flugzeugführer AuS der gro¬
ßen Zahl seiner Erfolge seien die Pakgeschühe her¬
vorgehoben . Fahnenjunker -Feldwebel Roller ist der
Sohn eines Bäckermeisters und hat das Mechaniker-
Handwerk erlernt . Dank seiner hervorragenden Lei¬
stungen in seinem Berus wurde er zum Lange¬
ln a r ck st u d i u m zugelassen und erwählte sich hier
das Gebiet der Lusifahrt . Er steht seit Sommer
1942 im Einsatz . _ _ _ .

Generaldirektor Erwin Iunghans ^
Allensbach am Bodcnsee . Am Tage der Natio¬

nalen Arbeit Ist Generaldirektor Erwin Jung-
hans,  der langjährige Leiter der Firma Gebrü¬
der Iunghans AG . in Schramberg , im 69 Lebens¬
jahr nach kurzer Krankheit gestorben . Er wurde
am 6. Dezember 1875 als ältester Sohn des Ge¬
heimen Kommerzienrats Dr . Artur Iunghans ge¬
boren . Nach einer Tätigkeit von über 40 Jahren
zog er sich 1942 aus dem Betrieb zurück , um , nur
»och dem Aufsichtsrat angehörend , seinen Lebens¬
abend in seinem Heim in Allensbach am Boden¬
fee zu verbringen.

*

Göppingen . Nachdem vor einiger Zeit in der
Milchsammelstelle in Göppingen -Holzheim ein ge¬
brochen  und Butter entwendet worden war,
wurde dieser Tage nachts im Keller eines Hauses
in der Schlageterstraße ein Einbruch verübt , wobei
dem Täter ein größerer Betrag Bargeld , eine Ta¬
schenuhr , Schuhe und Wäsche m die Hände fielen.

Göppingen . Einem Geflügelzüchter wurden nachts
40 Stück Junggeflügel durch Raiten erwürgt
»nd verschleppt.

Meßfietlen , Kr . Balingen . Nach 28jähr !ger ar¬
beitsreicher Tätigkeit llt Bürgermeister Friedrich
Maier  in den wohlverdienten Ruhestand getreten.
Als sein Nachfolger wurde der seitherige Bürger¬
meister von Strümpfelbach Willi Abel  ernannt.

Friedrichshafen . Im Rahmen einer Arbeitstagung
der Deutschen Arbeitsfront wurde sür den im Osten
gefallenen Kreisobmann , der DAF ., Oberäbschnitts-
leiter Baer,  der seitherige Ortsgruppenleitcr und
Betriebsobmann , Abschnittsleiter Otto Mann  von.
Rottweil , durch Kreisleiter Seibold  in sein Amt
als Kreisobmann der DAF . des Kreises Friedrichs-
Hafen eingeführt . Abschnittsleiier Mann ist einer
der ältesten Ortsgruppenleiter unseres Gaues.

ReggliSweiler , Kr . Ulm . Der 15 Jahre alte
Cohn des Fuhrunternehmers Josef Wtdmann
geriet beim Äushrobieren einer instandgesetzten Zug¬
maschine die Böschung hinunter , wobei sich das
Fahrzeug übcrschlug . Der Junge zog sich beim
Sturz erhebliche Verletzungen zu . Der Beifahrer
konnte noch rechtzeitig abspringen.

Baienflirt Kr . Ravensburg . Unter eigener Le¬
bensgefahr rettete Ingenieur Walter Sonntag
das Kind des Sattlermeisters Wetzel vom Tod«
des Ertrinkens . Die Wiederbelebungsversuche hat¬
ten Erwin.

Württembergs Sport am Wochenende
Zwei Ereignisse find cs , die den, ersten Svort»

«oKsncnüe des Monats Mai das Gevräge geben:
Das Jublläums -Handball -Turnier aus dem Stzlinger
Marktplatz « nd das Borrnndentreffen zur Deutschen
Hockciimetsterfchast der Männer Müschen Reichsbahn-
LG Stuttgart und dem Deutschen Meister TB 87
Sachsenbausen . Im übrigen beschränkt sich daS Sport¬
programm aus einige Krennbschaftstresfen im Fuh-
ball . sowie verschiedene Spiele der Frauen in der
Hockev-Gaumeisterschast . In den übrigen Zweigen der
Leibesübungen herrscht !m Sportgau Württemberg —
abgesehen von einige » kleineren Veranstaltungen
örtlichen Charakt -ks --- Ruhr.

Die RSG Stuttgart  hat »ach der Papiersorm
kaum eine Chance , durch «tuen Sieg über Tach-
senbansen  im Meisterschaftswetkbewerb weiter
vvrzudringen . Seit Jahren gilt der TB Sachsen-
Hausen als der berufen « Repräsentant dcS deutschen
Hockevivorts . In den lebten fünf Jahren stand er
tenicils im Endtvtel und 1989 sowie 1948 erkämvste
er sich den Titel eines Deutsche » Meisters . Eine
Anzahl von Nationalspielern stehen In den Reiben
dLs TV 87, von denen besonders die Namen Kuutz,
Drüse und Aukdcrhetde weit über die Reichsarenzen
hinaus besten Klang haben.

Zum zehnten Male wird in dtelem Jahre das
«roh« Handballturnier  auf dem Eklinger
Marktplatz durchgesührt. Kür die Handballmeister-
schatt der Männer wurden , » gelassen : TG Ehlingen
(Titelverteidiger ) , Lhlinger TSB . SG Stuttgart,
TG Stuttgart , NA Göppingen . TGV HolHeim,
RSG Stuttgart , Mar .-Aerztl . Akad. Tübingen und
TB Hofen -Aalen . Um die HJ -Gebietsmeisterschait
treten di« Auswahlmannschaften aus 20 Bannen au.
Auherdem gibt es zahlreiche Spiele von HJ -B «retns-
mannlchaften , GesolgschattS- und Kähnleinmann-
schasten.

Die deutsche Handballmelfterschast der Männer
wird am 14. Mai mit folgenden acht Spielen der
zweiten Vorrunde fortgesetzt: BiL Hakloch gegen
Tblinger TSV . KSG MeMnghoven gegen SB Wald,
boi , Sind . Komp . Graz gegen WTSB Schweinsurt.
KM Wescrmünde gegen TV Hastec-WIiiterbek . SGOP
Recklinghausen gegen LSV Hamburg , SSV Rabmel

Der Bodensee teilt den Rhein
Keue borsctiunZen über äen Llromverlauk

Friedrichshafeu . Die Entstehung des BödensecS
wird mit der Ausfchürfung durch den eiszeitlichen
Rheingletscher « klärt , doch dürften junge tektonische
Störungen , diluviale und postdiluviale Brüche , viel¬
leicht auch gelegentliche Erdbeben mit beteiligt ge¬
wesen sein . Durch die Zuflüsse Argen , Radolfzeller
Aach und Schüssen , besonders aber die Bregenzer
Aache und den Rhein,  werden mächtige Schutt¬
kegel in das „ Schwäbische Meer " hineingebaut , wo¬
durch der See an Umfang immer mehr verliert . Roch
im 4. Jahrhundert reichte er bis Rheineck , jetzt aber
liegt zwischen ihm und diesem Ort eine fast stunden¬
breite Zone Landes.

Man Hai ausgerechnet , daß durch deck Rhein
allein Jahr sür Jahr nicht weniger als rund drei
Millionen Kubikmeter  Geröll , Schlamm
und Sand von den Alpen in den Bodeusee getragen
werden . Das Fassungsvermögen des Schwäbischen
Meeres " , das heute noch rund 41 Milliarden Kubik¬
meter beträgt , dürfte demnach in etwa 16 000 Jah¬
ren erschöpft fetn . Das bedeutet , daß sich zu dieser
Zeit an der Stelle der heutigen weiten Wasserfläche
von 538 Quadratkilometern eine steinige Ebene er¬
strecken wird , auf der vielleicht nur noch einige ver¬
einzelte Tümpel als letzte kümmerliche Ueberreste des
Bodensees zu finden sind.

Durch neu « Forschungen , Strommessungen und
Untersuchungen der chemischen Zusammensetzung des
Wassers , konnten jetzt interessante „Schleich-
w c g e" des Rheins  durch den Bodensee nachge¬

wiesen werden . Nach feiner Einmündung t» das
„Schwäbische Meer " fließt der Strom zunächst
scharf ostwärts in die Bregenzer Bucht , die er süd¬
lich der Insel Lindau wieder verläßt . Er gerät nun
immer weiter nach Norden bis in die Gegend von
Langenargen . Dort erfolgt eine Teilung -des
Rheins in einen Hauptstrom von 1 bis 2 Kilometer
Breit «, der in den obersten Wasserschichten an Fried¬
richshafen und Hagnau vorbei am deutschen Ufer
entlang dem Rheinablauf bei Konstanz zueilt , und
einen schwächeren Nebenstrom . Dieser durchquert in
einem großen Bogen und in Tiefen bis zu dreißig
Metern den See , um bei Arbon und Romanshorn
das Schweizer Ufer zu berühren . Nun wird der
Strom zuerst östlich bis Rorschach abaelenkt , fließt
dann nach Nordosten und beendet seinen Jrrlaus
nördlich der Rohrfchitz.

Soweit man von dem Nebenstrom abfieht , benö¬
tigt der Rhein zum Durchfließen des BodenseeS
volle 14 Tage.  Er legt dabei nicht mehr als
etwa drei Kilometer am Tag « zurück . In normalen
Jahren schwankt der Wafferstand des Bodensees
jährlich um etwa zwei Meter . Di « Hochflut fällt
mit dem Rheinhochwasser zusammen , das durch die
Gletscher - und Schneeschmelze in den Bergen ber-
vorgerufen wird . Zu dieser Zeit steigt das dunkel¬
grüne , klare Wasser oft ganz plötzlich um drei bis
vier Meier , was im Verein mit de« Einwirkungen
des aus dem Süden kommenden Föhns ein schaurig¬
schönes Raiurschauspiel ergibt . _

gegen SGOP Berit » , SSV Oichatz gegen Iah»
Odermünde und LSB Reinecke Brieg gegen Ost»
bahn Kruka» .

Di « Deutsch« Jngeudmeifterschafi im Handball
wurdechnit dem ersten Gruovenspiel der HI in An¬
griff genommen . DaS Gebiet Kurhcsten steatr hier-
bei gegen Rubr -Niederrhcin mit 8:1.

Die deutsche» Turumetsterschafte « der Kraue » , dis
«n 4. Juni in Oiienbnrg (Baden ) stattfinde » tollten,
wurdcn nach Reichenbach tvogtland ) verlegt . Kampf,
tag bleibt der 4. Juni.

Kultureller Kun6K!ick
Berta Benz Shreubttrger der Technische« Hochichuir

Sarlsrnbe . Frau Berla Ben»  in Ladenbnra . dt«
Witwe dcs Gründers dcS motorisierten Kraftwagen«
Karl Benz , wurde zu tbrem vö. Geburtstag oo»
Senat der Technische» Hochschule Karlsruhe au « An.
trag der Fakultät kür Maschinenwesen zum Sbreu-
büra« dieser Hochschule ernannt . AIS erste Auto»
kabrertn der Welt »nternadm Berta Ben»
ohne Wiste» ihres Gatte » im Sommer 1888  mit
ihren beiden Söhnen teu« denkwürdige Keruiadrt
von Mannheim nach Ihrer Geburtsstadt Vlortticim
und zurück, dt« zu neuen wichtigen Erkenntnissen
führte.

Walfgau « Liedenrniir heiratet « Hilde Krahl . In
einem Standesamt in Wien  iand die Trauung
von Prosestor Wolsgang Liebeneiner , dem bekannten
FilmspieUeiter . mit der Schauspielerin Hilde Krahl
statt.

Ehrengabe sür Robert Hoblbanm . Anlählich »er
Eröffnung der Musik - und Tbeaterfestwochcn in
Trovva«  verkündet « der stellvertretende Ober»
büraermeister den Entschluß , eine Ehrengabe der
Stadt Trovvau für befand . rS bervorragcnde Lei¬
stungen auf dem Gebiete drs Schrifttum » , der bil¬
denden Künste , der Musik und der Wissenschaften zu
stiften . AlS erstem wurde dem Dichter Robert H o b l»
b a u m. der ein Sobn - iS engeren Troovaurr Lan¬
des ist, dies« Ebrenaabe verlieben.

Prager Musikwoche » im Zeichen PlibuerS und
Straub '. Die Prager Musikwochen werden vom
18. Mat bis 14. Juni , durchgefübrt Sie lieben un
Zeichen des 7V. Geburtstages von HanS Plitzner und
des 80. Geburtstages von Richard Stranb . Erstmals
kann das mustkdramatlsche Schäften in die Veran-
staltungSIolg « «inbezoge » werden , nachdem Prag in
der Duisburger Over  eine deiiksche M »stk-
bübne erbalten bat.

Originalausgaben der Bruckner - Lvmvbonicn.
Bruckner -Svmvbonic » werden letzt in den Origiual-
vartituren von Proiestor Dr . Haas  lWieni >»
wissenschaftlich einwandfreier Art berauSgeaeben Die
Siebent « Svmvbönte ist drucksertig, die sogenannte
..Nullte " ist aus dem Oriainat bereits vbotoaravblert.

Al »re» < Dürer im Sultuiftlm . Horst Reidel und
Jngeborg von Tchüz schreibe» zur Zeit das Dreh¬
buch zu einem neuen Kulturfilm der Prag - Film
..Albrecht Dürer und seine Reit".

von 21 .41 bis 5 .28 Uhr
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Stammheim , 3. Mat 1944

WMH hart und schwer traf uns die schmerzliche Nach-
^ richt , daß unser lieber , unvergeßlicher Sohn , Bruder

und Neffe
Sbergefrett, - Karl Kirchherr

Inhaber de « EK . 2 « nd verschiedener A « s,eichnu » «en
am 27 . März im Osten im Atter von beinah « 26 Jahren den
Heldentod fand . Wer ihn gekannt , weiß , was wir an ihm
verloren haben.

In unsagbarem Schmerz:
Die Litern : Hyazint Weder mit Frau Christin « ,

aeb . Kirchherr . Di « Geschwister : Anneliese , Aritz , z. 3 . in
Norwegen , Maria , Emile , Han » « nd Kurt . Die Braut:
Hildegard Gelter « nd alle Anverwandt «.

Stammheim , 3. Mai 1944
Danksagung

Für die viele Lieb « u . Teil¬
nahme , di « wir beim Tode un¬
seres >b . Entschlafenen Jakob
Stradinger erfahren durften,
sagen wir aus diesem Wege
unseren herzliche » Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen

>

Reubulach . 29. April 1944

Danksagung

Für die vielen Beweis « auf¬
richtiger Teilnahme beim Hel¬
dentod « meine » lieben unver¬
geßlichen Sohne « und Bruders
-an » sagen wir herzlichen
Dank.

Familie Luis « SchSttl-

Sulz , 6. Mai 1944
Danksagung

Allen , die uns beim Helden-
tode unseres lieben , unoergeßl.
Sohnes , Bruders , Schwagers
u. Bräutigams Karl Röhm,
Uffz . ,Teilnahme erwiesen haben,
sagen wir aus diesem Wege
herzlichen Dank.

Damili « 2ohs . Rühm , Küfer

Altbulach . 2. Mai 1944

Danksagung
Für alleLiebe u . Anteilnahme

die mir beim Hinscheiden meiner
lb . Frau , unsrer guten Mutter,
Maele Agne « Weke », erfah¬
ren durften , sagen wir allen herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
A . Weber zur „Krone".

IVolUrornkrote
«rkslten Sie im

R« ckori»>i»» i»s Ang -olck

Luigsng cturck den Oarten

Sreibank Lalw

Heute ab 13 Uhr

Fleischabgabe.

Verloren

ging am Donnerstagmoraen von
der Eiselltätte bi « zum Postamt
ein Geldventel mit etwa 7
Inhalt u . Urlauber -Lebensmit¬
telmarken . Der Finder wird ge¬
beten , den Geldbeutel gegen Be¬
lohnung auf der Geschäftsstelle
der „ Tchwarzwald -Wacht ^ ab¬
zugeben.

Drahthaar - F » x

(Seideuglauz ) zu verkaufen . Lieb¬
haber (kein Verkauf nach Na¬
gold !) erfahren Näheres bei der
Geschäftsstelle der „ Schwarz-
Wald -Wacht " .

Verkaufe schönen 1 Jahr alten

-al - hünd

(Rüde ) umständehalber . Preis
nach Uebereinkommen.

Stoll , zum „ Löwen"
Rotfeldcn

Aelt . Ehepaar (Pens . Beamter)

sucht für sofort

1 — 2 gut möbl . Zimmer

mit Küche.

Eilangebote unter As . 1283 an

Ala , Stuttgart , Friedrichstr . 20tut »rot/

Stadt Calw

Anordnung
deS Württ . Wirtschaftsministers — Landrswirtschaftsamt für den

WehrwirtschaftSbezirk Vs —
über - i« Aufhebung - es Benützuugsverbotes «iuzelner Gasgerätr.

Meine Anordnung vom 29 . Februar 1944 über das Verbot der
Benützung von Gasbadeöfen und Durchlauferhitzern für Badezwecke,
der Verwendung von Gasbacköfen z« m Backen und Heizen und der
zusätzlichen Heizung mit Gasheizkörpern wird mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben.

Ich erwarte jedoch , dah nach wie vor äußerste Sparsamkeit in
der Benützung aller Gasgeräte beobachtet wird.

gez . Zimmer.
Stuttgart,  den 28 . April 1944.

Diese Anordnung gilt für das Gasversorgungsgebiet Calw und
Hirsau.

L a l w , den 3 . Mai 1944.
Der Bürgermeister

Göhner

Die Organisation Todt sucht für Einsatz im Reichsgebiet und in
den besetzten Gebiete»

technische und Verwaltungskräfie aller Art,
Sekretärinnen , Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrichtenführerinnen und -Helferinnen.

Besoldung nach TO . -4 , außerdem Wehrsold , freie Dienstkleidung,
Verpflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an das Persoualamt der Organisation
Todt — Zentrale , Referat - ? 21 , Berlin -Lharlottenburg 9.

ln Vertretung von Herrn Oe . » reck. O . 6Kurier ade
Ick »d 8 tAei 1944 Lr ^ tUctrs br « Li » 1» bleubnlacii aus.

Sprecksiunäen : blonias , Dienstag , Donnerstag unrl lfteltag
^benck von >/,7 — '/,S llkr ; lMirvock vorm . II — 12 llkr;
Samstags kein « Sprecksiunäen.
Lasuckranmelckung dis 9 llbr vormittags.

Or meck » epp

!

k1osen61ssno »e7
tovrokl , nickt / lvgsnckiagnos « —
lonckarnttosenäicignoseltiosen-
ctiognos « kilft cki« tloltbcirk « !» on
trügen verlSngernI Klose unck
tock « vom ^ rbeitsonrug wsrcken
all « vierreknlogo nockgssvken.
veolotrt « bläkt » soior » ousbos-
»orn , lockoro Xnöpfs onnLken,
ctünns LtsIIon vnterlsgan . 8sim
i^ oscdan wirck nick » s»ork ge¬
rieben vnci gebürstet , sonckern
ml » l^ I^ wsrd/ ' einga 'vaick » unck
gekouki . 5o kalt ckar knrug
viel länger ! , .
Lvtsk Kat von 15̂ 1

8p » tz« n tdi piiiekkf

t^ t lchstntsviünösfn ln ÄH 3p»
G- tzK'.z. 3l«

ID 8 S »lnocmuumima

mst l-n-I «z,le im ftaoN»
«NNdea»«» veelao,»«.

2ur sanitären ketreuung
unlt ersten biilie »uctien vir
tllr unseren ketried eiue lm
5 »nitäisvesen »» »xvbllüete

-Vagedote unter 1.6 . 100
an rli« Oeackiktsstelie cker
.8cdvarav »Ict- iV,ckt ' .

IO dlerlr pro
Ir»

aakleii vir bei ftrankenliaus-
»uientkalt kür ftbi 1.72 54o-
natsprSmi « in <t«r Alters¬
gruppe 16 — 48 lakie un-
abdSngig von einer bereit»
destekencken Versickerung,
^uüerckem tükren vir:
Krankkeitskostentarike (bei
Krankenkausbekancllung 1.,
2 . « ncl 3 . Klasse ) uncl laga-

gelä -Darike.
veuiscke Krankao-
Verrickerung »-A6.

l -anäerckirektlon kür 8ück-
Hrostckoutscdlaml , 8tattx » rt-8
i 'Iatr cker SU . 14 , ftuk71183

»«Im s/uxrcuku  uvr
rsles . Li ? !

Flsriks ftökk
Viktor Stasi in:

Lin Imstspiel Von l -iode uncl
jungen 1.euten , desckvingt vott
kerrlicken Kreucker-öäelockien.

Kulturkilm : »Ikäringeu , äss
grüne Herr ' veutseklaiKk"

bleue Vvcdeascl,»»

lugenlil . sink nickt rugelsssen

Spielzeiten : kfteitsg , Samstag,
Sonntag je 19 " Dkr

Sonntag 14 Dkr unck 17 Ukr

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart ' oder
Heubronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jeooch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
A . S 71 an dir „Schwarz-
wald -Wachi " .

» ..

Liier KM

genügen , um Ikr» l ü̂h»
uon ÄÜknermigen unck
skornkaut ru besmlonk
Die »besorgt ruverlärslg
cki» bevibrio -

fuhpsleg«

czm.euvaki.acd. »

Var ru öurnu » greift,
muk wissen:

au» ivlrlil st» SckmutrlSsee
in beim klnvelckon . Dss-
i musi kurnur keufe kür
k »ngerckmuttte V/örck«
zekpart ivoräen Slnck ^ n-
nutrungon bosonäer » kart-
lilg, «o brauckl man nickt
ch 6!« ganre Linveickdröko
verrtörken k» genügt , (ste
muirrtsllon äünn mlt öurnu»
iu»tr«uon . äi« V/ä»cke »tück«
»mmonrurollsn und ckonn
kin « «ickva »»or ru legen,
rcköclig! mon rüe iVösck«

,t rlurck »ckarke» sielbsn
^nck ru tanoes Kocksn.
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